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valkanpolitik - es Dreibundes.
wichtige Verhandlungen in Wien, wo der deutsche Reichskanzler weilt , und in Ronftantinopel mit
Bulgarien und Rumänien. — Langsame Ermattung der feindlichen Offensive im Westen.

Der Jahrestag des Meuchelmords.
Ein Jahr ist am heutigen 28. Juni vergangen, seit der

schändliche Mord von Scrajewo die Völker ahnen ließ, daß
der Weltkrieg herannahe . An warnenden Anzeichen hatte
eS ja in den vorausgegangenen Monaten nicht gefehlt.
Man wußte, daß Rußland bereits den ganzen Winter über
gerüstet hatte, man flüsterte auch von heimlichen Verhand¬
lungen Englands mit dem Zweibunde. Allein so schrecken-
erregenL nahe glaubten wir den LoSbruch doch eigentlich
in dem Augenblicke noch nicht, da die Nachricht von der
Ermordung des Erzherzog-Thronfolgers Franz Ferdinand
durch die Lande flog. Als freilich tn den Folgetagen daS
Verhör der Verbrecher deutlich nach Belgrad weifende
Spuren anfdeckte, als Rußlands dortiger Gesandter tn der
Stunde , da ihm dir erdrückendsten Schuldbeweise vor die
Augen gehalten wurden , eines plötzlichen Todes starb: da
hatten wir alle daS Gefühl, daß solch verruchtes Treiben
in dem längst übelberufencu BerschwörernesteBelgrad nicht
länger geduldet werben dürfe, daß Oesterreich im Notfälle
Wer diplomatische Mittel hinausgehen müsse, um seine
Fortsetzung unmöglich zu machen. Und in Wien, Budapest
und Agram forderte der Volksinstinkt mit richtigem
Empfinden Vergeltung , den Krieg!

Am 23. Juli platzte die Bombe! Die k. k. Regierung
verlangte mit 48stündiger Frist von Serbien glatte Unter-

. werfung unter die scharfen Bedingungen, welche man in
Wien für eine gründliche Untersuchung der Schulbfrage auf
serbischem Boden selbst als notwendig erklärt hatte. Ruß¬
land aber trat mit schirmendem Schilde vor die Anstifter,
Mittäter und Mitwisser der Freveltat , auf die das Ergebnis
der in Serajewo gepflogenen Vernehmungen mit Fingern
zeigte. Im Vertrauen auf den „großen slawischen Bruder"
lehnte Serbien die österreichischen Forderungen ab. Damit
war der Kriegszustand zwischen Oesterreich und Serbien
gegeben, der am 28. Juli , genau einen Monat nach dem
Verbrechen von Serasewo , von der k. k. Regierung förmlich
erklärt wurde.

Im Drange der größeren Ereignisse, die sich in den
nächsten Tagen , Wochen und Monaten Schlag auf Schlag
folgten, hat man heute die Ursprungsgeschichtedes Welt¬
krieges beinahe aus den Augen verloren. Nicht allein
Rußland ist am Tage nach der Kriegserklärung an Serbien
als dessen Zuhälter in den Krieg eingctreten, und nicht
nur Frankreich hat sich ihm, seinem bekannten Bundesver-
HLltniffe gemäß, ohne Besinnen angeschlossen, sondern auch
England , das eigentlich nicht im Voraus gebunden war,
aber doch die Gelegenheit beim Schopfe ergriff, seine ihm
Wer kurz oder lang unvermeidlich dünkende Auseinander¬
setzung mit Deutschland lieber an der Seite landmächtiger
Verbündeter als künftig bloß mit seinen eigenen Kräften
durchzufechten. Und schließlich find auch noch Japan und
Italien als beutehungrige Aasgeier auf den Kampfplatz
geflogen! Riesenschlachten, die durch Zahl der Streiter
und Ausdehnung des Gefechtsfeldes selbst die vom Singen
und Sagen verklärten „Völkerschlachten" der Vergangen¬
heit in tiefen Schatten stellten sChalons, Leipzig), find der
solange vor dem Kriege grauenden Kulturmenschheit bei¬
nahe zur Daseinsgewohnheit geworben. In diesem ge¬
waltigen Rahmen einer ungemeinen Zeit ist der öster¬
reichisch-serbische Krieg, der sie heraufsührte. an den äußer¬
sten Rand der großen Tafel hinausgedrängt worden. Die
Wichtigkeit der Entscheidungen, welche an anderen Stellen
bewirkt werden mußten, erlaubte nicht, so starke Streit-
kräfte abzusplittern, als für seine schnelle Rache erforderlich
gewesen wären . Jndeß die Stunde der Vergeltung wird
darum die mordbefleckten Erstlingsschulöigen dieses grauen¬
haften Krieges nicht verschonen.

Aber die Kraft , die stets das Böse will und stets das
Gute schasst, hat doch volkserhebende Opfer taten deutscher
Manncsart hervorgerufen , so herrliche, tn trägen Friedens-
zetten allzuleicht verkümmernde Anlagen entbunden, daß
wir am Jahrestage des Ereignisses, dessen Folgen uns den

Krieg gebracht haben, nicht bloß mit frischem Zorne seiner
verruchten Urheber gedenken, sondern auch des vielen
Großen, Schönen und Edlen nicht vergessen wollen, das
dieses Kriegsjahr uns erleben ließ: der zähen Tapferkeit
unserer Braven im schwersten Kriege, den das Schicksal
über unsere Nation verhängte, und der nicht minder von
den Daheimgevltebcnen durch Standhaftigkeit , hilfsbereite
Fürsorge und ernstes Zusammenhalten selbst der sonst in
Urteil und Empfindung so mannigfach Geschiedenen be¬
wiesenen opferfrohen und wahrhaft vaterlandstreuen
Gesinnung!

Hochdruck in der dipiomütischen Tätigkeit.
Wien, 28. Juni . sEig. Tel .. Ctr . Bln .)

Reichskanzler v. Bethmau« Ho Hw eg  und der
Staatssekretär des Auswärtigen v. Jagow  sind z« Be¬
sprechungen mit dem österreichisch-ungarischen Minister des
Aeußern v. Burian  aus dem Große» Hauptquartier hier
eingetroffe». Der Reichskauzler wurde auch vo«
Kaiser Frauz Josef empfauge «.

Die Reise 'des Reichskanzlers v. Bethmau « Hollweg
und des Staatssekretärs des Auswärtigen v. Jagow nach
Wien bringt , so bemerkt der „L.-A." auscheiuend halbamtlich
dazu, den Vorteil , daß unsere verantwortlichen Staatsmän-
»er Gclegeuheit hatten, mit dem Oberhaupt der verbünde¬
ten Monarchie, dem Kaiser Franz Josef, persönlich z»
sprechen. Bei de« Verhandlungen mit dem österreichisch-
«ngarischen Minister des Aeußern Baron v. Burian dürfte
die Lage anf dem Balkan  eingehend berücksichtigt
werde«. Es ist zu hofssu, daß der wohlüberlegte
Standpunkt Deutschlands  die ihm zukommende
Berücksichtigung  im Kabinett des verbündeten Staa¬
tes finde» möge. Die politische Bedeutung und Einsicht des
Barons v. Burian bürgt dafür, daß er geeignete Mittel
zur Erreichuug der wünschenswerte » Ziele
findet oder billigt.  Im übrigen ist die Reise der
beide» Staatsmänner nicht durch das Austauche» irgend¬
eines neuen Problem vernrsacht morde». Es handelt sich
dabei uur um die Natürliche Fortsetzung der laufendeu
Erwägungen über die schwebenden politischen Vorgäuge,
von denen der eine ober der andere  durch die neue,
erhöhte Intensität der diplomatischen Geschäftigkeit des
Vierverbandes besonders aktuell geworben
sei» könnte.

Budapest, 28. Juni . sEig. Tel ., Ctr . Bln)
Der Präsident des deutschen Hansavundes, Geheimrat

Rieß  er , ist hier eingcirosfe». Er hatte Besprechungen
mit dem Grafen Tis za nnd anderen Mitgliedern der
ungarischen Regierung über Wirtschaftsfragen.

Konstantinopel. 28. Juni . sEig. Tel .. Ctr . Bln .)
Der rumänische und der bulgarische Ge¬

sandte,  die soeben aus ihrer Heimat hierher zurück¬
gekehrt sind, besuchten gestern den G r o ß w e si r und den
Minister des Innern.  Sie begaben sich hierauf nach
dem Palais,  erkundigten sich nach dem Befinden des
Sultans und überbrachten ihm die Grütze ihrer
Herrscher.

Sofia , 28. Juni . sEig. Tel ., Ctr . Bln .)
Der türkische Kammerpräsident Halil

Bei  hat sich auf seiner Durchreise einen Tag hier auf¬
gehalten und hatte eine längere Unterredung mit dem
Mini st er Präsidenten Radoslawow.  Mit ihm
reiste dann der bulgarische Gesandte bei der Pforte , Kal-
tschew, der zu einer mündlichen Berichterstattung hierher
berufen worden war, nach Konstantinopel zurück. Kal-
tschew ist von einem militärischen Delegierten der bul¬
garischen Regierung begleitet. Die Verhandlungen mit der
Türkeit über die Abtretung ihrazischen Gebiets
werden jetzt ernstlich beginnen.

Wie von hiesigen Russenfreunden  verbreitet
wird, hatten die Vierverbandsmächte die Absicht, dieser
Tage einen neuerlichen Vorschlag an Bulgarien für dessen

Eingreifen in den Krieg zu überreichen. Infolge der Ein¬
nahme von Lemberg und der fortgesetzten russischen Nie¬
derlagen in Galizien werde aber dieser Schritt vor der
Hand unterbleiben. lSaure Trauben ! Schriftl .)

*

Das Befinden des Sultans.
Konstantinopel, 28. Juni . sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Der Sultan empfing gestern nachmittag den Großwesir
in Audienz. Ueber das Befinden des Sultans wurde heute
früh folgendes Bulletin auSgegeben: Temperatur 32,6,
Puls 112. Die Nacht verlief ruhig.

*

Ein montenegrinischer Sondergefandter in
Petersburg.

Moskau, 28. Juni . sNichtamtl. Wolff-Tel.)
Die „Nußk. Slovo" vom 20. Juni berichtet: Der mou-

tenegrinische General Marnikowitsch ist im besonderen
Auftrag der montenegrinischen Regierung in Petersburg
eingetroffen: er wurde vom Minister des Aoußeren
Sasonow empfangen. _

Ich habe es nicht gewoN.
Ein erschütterndes ttaiferwort.

Der Berliner „Lokalanzeiger" meldet: Bon eiuem
Kriegsteiluehmer wird der „Hemerschen Zeituug " vom west¬
lichen Kriegsschanplatz geschrie- e« : Als der Kaiser bei
seinem letzte» Besuch der Westfront an eine Stelle kam, wo
nach einem heftigen Kampf viele brave Söhne des Vater¬
landes de« Heldentod gestruden hatten, kuiete er erschüttert
nieder nnd betete. Als er sich wieder erhob, sagte er zu
seiuer Umgebung: „Ich habe es « icht gewollt !".

*

Fürwahr , unser Kaiser hat ihn nicht gewollt, diesen
männermordenden Krieg, und das gesamte deu-tsche Volk
hat ihn nicht gewollt. Aber unsere Ehre gebot es, dem
heimtückischen Ueberfall der Feinde mit der blanken Waffe
entgegenzutreten: wir wurden gezwungeu, in den Krieg
zu ziehen: wir mußten.  Das teure deutsche Blut , das
zur Verteidigung des Deutschen Reiches und der deutschen
Ehre geflossen, wird über die kommen, die den Krieg fre¬
ventlich vom Zaune gebrochen haben. Im Westen stehen
unsere Truppen einer gewaltigen feindlichen Uebermacht
gegenüber, als 4 zu 1 haben die Franzosen und Engländer
sie bezeichnet. Wochenlang stürmt jetzt diese Uebermacht
gegen die deutschen Linien ark, um sie zu durchbrechen:
immer von neuem werden die feindlichen Heere zum rasen¬
den Angriff getrieben. Aber tapfer und todesmutig haben
die Unsrigen alle wilden Durchbruchsversuche abgewiesen.
Viele, sehr viele deutsche Soldaten haben ihre Treue mit
dem Tode besiegelt. Wir alle fühlen mit unserem Kaiser
den tiefen Schmerz angesichts der schwere« Verluste. Aber
nicht umsonst sind die Helden geiallen: die Verluste der
Feinde sind noch größer — sie werden sich daran verbluten.
Und die Tapferkeit unseres Volksheeres baut mit seinem
Blut das Fundament , auf dem unser geliebtes Deutsches
Reich fester und glänzender als je sortleben wird.

Huldigung vor öer Königin von Schweben in Berlin.
Berlin , 28. Juni . lT .°U., Tel .)

Die Anwesenheit der Königin von Schweden, die auf
der Durchreise im Hotel Royal abqesiiegcn ist, bildete ge¬
stern de« Gegenstand lebhafter Kunbgebnngen des Publi¬
kums. Als am Nachmittag die Königin von Schwede«, dia
von der Kaiserin zu einer Spazierfahrt nach Potsdam ab-,
geholt worden war» im offene« Auto durch de« Tiergarten
fuhr, kam es z» lebhafte» Ovationen . Für de« Abend
hatte der Ausschuß der Studentenschaft eine« Fackelzng
vorbereitet. Unter den Marschklängen einer Kapelle be¬
wegte sich der Zug von der Prinz Friedrich Karlstratz- am
Denkmal des Alte» Fritz vorbei, die Linden hinab nach dem
Pariser Platz, wo er wendete und dann a« Hotel Royal



vorbei nach der Wilhclmstraße zog. Vor dem Hotel Royal
wurde Halt gemacht. Weithin ertönten die Klänge der
schwedischen Nationalhymne , die die Kapelle zu Ehren der
Königin erschallen lietz. Als die Hymne beendet war , trat
die Königin auf den Balkon und dankte sichtlich bewegt
durch andauerudes Winken der Berliner Studentenschaft
für die dargebrachte Huldigung.

Die deutschen Tagesberichte.
Großes Hanptqnartier , 26. Juni , vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die seit Tagen nnnnterbrochen gesährten Nahkämpfe

um die noch in der Hand des Feindes befindlichen Teile
unserer Stellnngev nördlich von S o « chc z und halbwegs
Souchez-Ncnville sind abgeschlagen. Heute Nacht wurden
die letzten Franzosen aus unseren Greben geworsen. Zu
ihrer Unterstützung hatte der Feind noch gestern abend
frische Kräfte sowohl beiderseits der Lorettohöhe wie südlich
Souchez z«m Angriff vorgeführt : sie wurden abgeschlagen.

In der C h a m p a g n e bei Souai » sprengten wir Teile
der feindlichen Stellnng . Oestlich Perthes vernichteten die
Franzosen eigene Verteidigungsanlagen durch Zielsprcng-
ungen.

AufdcnMaas höhen,  westlich von Ccmbrcs, wurde
hart gekämpft: dort setzte der Gegner beiderseits der
Tranchüe viermal mit stets neuen Truppen in einer Front-
breite von etwa 3 Km. zn tief gegliederten Angriffen ein.
Diese brachen tagsüber überall schon in unserem Fencr zu¬
sammen. Wo der Feind in unsere Gräben drang, wurde
er nnter großen Verlusten im Handgemenge znrückgcworfcn.
Im Nachstoß eroberten wir westlich der Tranchse eine vor¬
geschobene feindliche Stellung . Oestlich derselben hält der
Feind noch ein kleines Stück des am 20. Juni eroberten
Grabens.

Angriffe des Gegners aus unsere Vorposten bet Lein-
trey,  östlich von Luneville, schlugen fehl.

Seit Beginn des großen Ringens bei Arras  kämpfen
dort unsere Flieger  mit ihren Gegnern «m die Vor¬
herrschaft in der Luft. Beiden Teilen hat der Kampf Ver¬
luste gekostet: die unseren waren nicht vergebliche — seit
einigen Tagen haben wir sichtlich die Oberhand.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Württembergische Regimenter erstürmten südöstlich

Oglenda,  nördlich Praschnysch, beiderseits des Mnrawk-
vaches. rnsiische Stellungen «nd hielten sie gegen mehrere,
anch nächtliche Gegenangriffe. Die Beute betrug 638 Ge¬
fangene «nd 4 Maschinengewehre.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals v. Linsingen  ist im fort¬

schreitende« Angreife« ans dem nördlichen Dnjestr-
ufer.  Das rechte User wird vom Gegner noch bei Halicz
gehalten. Seit Beginn ihrer Angriffe über diesen Fluß
am 23. Inni nahm die Armee 3500 Mann gefangen.

Zwischen Dnjestr nnd der Gegend östlich von Lem¬
berg  wird weiter gekämpft.

Ober sie Heeresleitung.
,, *

Großes Hauptquartier , 27. Juni , vorm. sAmtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Neben der Kathedrale von Arras  stehende feindliche
Artillerie wurde von «ns beschossen: ein Mnnitionslagcr
flog in die Luft.

In den Argonncn,  nordwestlich von Vienne de
Chatcan. wnrde ein Grabenstück gestürmt und gegen mehrere
französische Gegenangriffe gehalten.

Nachdem wir ans den M a a s h ö h c « in den letzte»
Tagen die Versuche des Feindes , sich in den Besitz des ihm
am 21. Inni entrissenen Geländes beiderseits der Traüchöe
zu setzen, vereitelt hatten, überraschten wir den Gegner
gestern mit einem Gegenangriff ans dem Höhenrücken hart
südwestlich von Les Esparges.  Er war nach kurzem
Kampf in unserer Hand. Der Gegner machte während der
ganzen Nacht Anstrengungen, den Nücke« wieder zu nehmen.
Alle seine Angriffe schlngen fehl.

Die Angabe in der amtlichen französischen Mitteilung
vom 28. Juni über die Fortnahme von vier dcntscheu
Maschinengewehren bei Ban de Sapt ist erfunden.
Der Feind ist nach seiner Niederlage dort nirgends bei
seinen Gegenangriffen auch nur bis in die Nähe der von
uns eroberten Stellnng gekommen. Hingegen hat sich
unsere Beute ans 268 Gefangene. 2 Nevolvorkanonen, 5
Maschinengewehre, 7 größere und kleinere Minenwerser
erhöht.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
- Keine wesentlichen Acnderungc».

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Deutsche Truppen haben «ach hartem Kampf die Höhen

nördlich des Dnjestr,  zwischen Bnkaczowce. nordwest¬
lich von Halicz und Chodorow, gestürmt, und in der Ver¬
folgung die Gegend von Hreborow (halbwegs Znrawno-
Rohaty») erreicht. Feindliche Stellungen nordwestlich
Rawarnska  ivürdcn von hannoverschen Truppen ge¬
nommen. Wir machten 3300 Gefangene nnd erbeutete»
mehrere Maschinengewehre.

Anch bei dieser Gelegenheit wandten die Rnsien ihren
Brauch an. unsere Truppen durch das Winken mit weißen
Tücher» hcranznlocken, um sie dann niederzuschießen. Diese
Truppenteile wnrden vernichtet.

Oberste Heeresleitung.

Nachlassen der französischen Spannkraft.
Genf, 28. Juni . (T .-U.-Tel .)

Verursacht durch Dag und Nacht mit geringer Unter¬
brechung fortgesetztes deutsches Bombardement, wüten
Feuersbrünste im ganzen Nordteil der Stadt Arras und
den, die Reserven der Verbündeten bergenden Vorstädten.
Das Bombardement war wegen Verhinderung franzö¬
sischen Zuzuges auf jener Seite von günstigem Einfluß auf
die deutsche'» Operationen . Bei,  Souchez und Neuville
wurden die letzten Kämpfe mit Nachlassen der
französischen Spannkraft  geführt.

«-
’5 Gens , 28. Juni . (Eig. Tel ., Ctr. Bla .)

Ueber die letzte Beschießung von Dünkirchen
meldet die dortige Zeitung „Phare du Nord": Am Diens¬
tag früh etwas vor 3 Uhr begannen die deutschen Bat¬
terien , die seit vielen Tagen geschwiegen hatten, wieder
ihre Tätigkeit . 48 Granaten wurden abgeschossen. Einige
erreichten Nachbarorte, aber die meisten schlugen in Dün¬
kirchen selbst ein. Nach dem ersten Schuß erschienen sofort
wieder Flugzeuge über Dünkirchen, um die Schußwirkung
festzustellen. Gcschützfeuer versuchte sie zu vertreiben . Durch
diese Beschießung wurde in Dünkirchen ein riesiger
Schaden angerichtet . Die Erregung  in der Stadt
ist » 8g e h e ue r.

Wiesbadener N eueste Nachrichte«
Genf, 23. Juni . (T.-U.-Tel .)

Der Ort Cassel  in Belgien, nördlich von Hazebrouck,
und seine Umgebung wurden gestern von deutschen Flie¬
gern überflogen, die mehrere Bomben abwarfen . Ern
Gasometer und die Gasanstalt wurden zer-
stört.  Ein deutsches Flugzeug, das Raketen schleuderte,
würde von französischer Artillerie beschosien. Haze¬
brouck  wurde ebenfalls von deutschen Flugzeugen herm-
gesucht. Die deutschen Flugzeuge mußten aber vor dem
heftigen Artilleriefeuer umkehren. Auf ihrem Rückwege
warfen sie noch mehrere Bomben ab.

Revolutionsanzeichen in Paris?
Genf, 28. Juni . sEig. Tel ., Ctr . Bln .)

Der Pariser „Temps" protestiert gegen das Ansuchen
der Sozialisten , täglich Kammersitzungen avzuhalten. Die
Sozialisten wollten angeblich die Negierung kontrollieren,
ihre wahre Absicht sei indes die Einführung eines Komitees
des öffentlichen Volksmohls wie im Jahre 1870, was den
Vorläufer der Revolution bedeute.

Die Verbands-Staatsmänner in Calais.
Noscndaal. 28. Juni . sEig. Tel . Ctr . Bln .)

„Populaire de Nantes " teilt mit, daß Ende Jum eine
bedeutsame Zusammenkunft von französischen, englischen
und belgischen Staatsmännern in Calais stattfinden werde.

Der Rlleroberste Kriegsrat.
Genf. 28. Juni . sEig. Tel ., Ctr . Bln .)

Die von Petersburg ausgegangcne Anregung , einen
obersten Kriegsrat des Vierverbandes einzusetzen, der aus
Vertretern der Verbündeten bestehen und die Aufgabe
haben soll, die kriegerischenOperationen auf den ver,chie-
denen Fronten zu leiten und einheitlich durchzuführen, soll
nach hier vorliegenden Meldungen zur Durchsührung ge¬
langen. Man berichtet, daß Unterhandlungen darüber
unter den Verbündeten im Gange sind.

Auswechslung deutscher und englischer
Kriegsinvaliden.

Amsterdam, 28. Juni . sP.-Tel . Ctr . Bln .)
Ueber die Auswechslung der deutschen und englischen

Kricgsinvalidcn wird noch gemeldet: Der Transport nach
und von England wird ansgesührt von einem Dampfer
der Zeeland-Gesellschast. Nach England sollen übergefuhrt
werden 4 Offiziere und 126 Mann , außerdem 31 Aerzte
und 266 Sanitätsmannschaften , also 480 in deutscher Kriegs¬
gefangenschaft befindliche Engländer , während die Zahl der
aus englischer Gefangenschaft heimkehrenden Deutschen 210
betrügt, und zwar 4 Offiziere und 43 Mann , außerdem 10
Aerzte und 143 Sanitätssoldaten.

Riesenherstellung von Munition für England.
Amsterdam, 28. Juni . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Das Ncw-Norkcr Blatt „Finanzal american" meldet,
daß die Angus -Lokomotiven- und Wagenfabrikadcr Kanada-
Pacific -Eisenbahn in das größte Arsenal der Welt um-
gewandclt wird. Alle Arbeiten sollen von der kanadischen
Geschoßkommission geleitet werden. Die Werke stehen be¬
reits nnter militärischer Bewachung. Der Präsident der
Bahn , der sich augenblicklich in London befindet, stellte Lord
Kitchener alle Dampfer der Gesellschaft für Munitions¬
transporte zur Verfügung.

Der Kampf gegen Englands Lebensmittelversorgung
Stockholm, 28. Juni . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Nach einer Meldung des „Aftonblndet" aus Malmö
ist das dortige Büro der Ocsersund-Gesellschaft angewiesen
worden, vorläufig auf eine Woche keine schwedischen Le¬
bensmittel nach England via Kopenhagen^ anznüchmcn.
Der Anlaß dazu ist, wie verlautet , der Umstand, daß ein
deutsches Unterseeboot den norwegischen Dampfer „Venus
auf der Reise von Bergen nach England gezwungen hat,
seine Lebens Mittelladung über Bord zu
werfen.  Die englische Gesellschaft, welche allwöchentlich
große Mengen Butter von Schweden nach England über
Kopenhagen exportierte, wählt vorsichtshalber einen
anderen direkten Weg von einem schwedischen Hasen ans.

Amtl. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien. 27. Juni . (Nichtamtlich.)

Russischer Kriegsschauplatz.
Amtlich wird vcrlautbart:
Nach der Niederlage bei nnd südlich Lemberg  zogen

sich die Rnsien mit den Hauptstrcitkrä ten in östlicher
Richtung zurück nnd stellten sich aus den Höhe« östlich der
Dawidowka , östlich Miklascom und bei Jaris-
zow - Stary  neuerdings mit starken Kräften.  An
dieser Front haben «nsere Truppen in mehrtägigen Käm¬
pfe» die Vorstellungen des Feindes genom¬
men,  habe « sich westlich ans Sturmdistanz der feindlichen
Hauptstellnng hcrangearbeitet nnd sind schließlich an zahl¬
reichen Stellen in diese eingedrungcn.  Namentlich im
Abschnitt bei nnd südlich Bobrka wnrde der Gegner ans
einem zusammenhängende» Frontstück geworsen. Seit heute
früh sind die Russe » wieder ans der ganzen
FrontimRiickznge.

Anch nördlich Z olkiew  und nördlrch Rawa Rnska
wich der Feind vor den verfolgende» verbündeten Truppen.

Am oberen  D nie  st er  dauern die Kämpfe fort.
Deutsche Truppen haben nach hartem Kampfe die Höhen bei
Bnkaczowce  erstürmt . Flußabwärts bei Halycz und
an der beflarabische» Grenze herrscht im allgemeinen Ruhe.

In den Kämpfen der letzten Tage hat die Armee
Böhm - Ermolli  allein fast vom 21. bis 25. Juni 71
Offiziere « nd 14 100 Manu gefangen  sowie 26
Maschinengewehre erbeutet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Kanal von Monsalcone  wnrde gestern eia

feindlicher Angriff südlich Zagrado abgeschlagen.
Sonst fanden am Jsonzo wie an den übrigen Fronte » nur
Gcschtttzkämpfe  statt.

Der Stellvertreter des C^ess des Gencralstabes.
v. Höfcr,  Feldmarschallentnant.

Russischer Kriegsbetrug.
Aus dem k. k. Kriegspressequartier meldet der Bericht¬

erstatter deö „L.-A." vom 26. Juni : Nach der kurzen, ver¬
hältnismäßig ruhigen Phase hat die B u ko w i n a f r o n t
seit zwei Tagen wieder heftigere russische Anstürme aus-
zustehcn, aber di- kampferprobten Truppen Pflanz er-
Baltins  weisen die mit verzweifelter Anstrengung
durchgeführten Stürme an allen Punkten ab. Auf dieser
Front haben die Russen auch mit A r t i l l e r i e f e u e r
stärker  gearbeitet , als an den übrigen Abschnitten.

Montag , 28 . Juni 1915
Am Dnjestr  haben die österreichisch-ungarische»

und deutschen Truppen der deutschen Sübarmee unter
v. Linsingens  Führung am nördlichen Dnjestr -Ufer
weitere Fortschritte gemacht. Den Russen gelang es. unter
Einsetzung einer großen Uebermacht nur an einem
Punkt  vorübergehend Raum zu gewinnen. Sie wurden
aber schon einige Stunden später auch hier wieder zum
Verlassen der Stellung gezwungen.

Wie es den Russen möglich war , an einem Punkte
vorübergehend Raum zu gewinnen, das ergibt sich aus
der nachfolgenden Stelle des amtl . öst.-ung. Tagesberichts
vom 26. Juni:

Die Westgrnppe der Armee Pflanzer schlug zwischen
Dnjestr und Pruth de« Ansturm weit überlegener rusft-
schcr Kräfte neuerdings ab. Im Verlauf dieser Kampfe
gelang es dem Feinde, unsere Front an einer Stelle
zu durchbrechen. In mehrere« Reihen nachts zum
Angriff vorgehend, kam die vorderste feindliche Linie,
da sic vollkommen ««bewaffnet war , die Hände als
Zeichen der Ergebung hocherhoben hielt, daher nicht be¬
schossen wurde, bis an nnsere Stellungen heran . Un¬
mittelbar vor diesen warfen die Rnsien die in den
Monturtaschen verborgen gehaltenen Handgranate»
gegen nufere Schützengräben, worauf die rückwärtigen
Reihen des Feindes vorstürmten . Eingetroksene Ver-
stärkungen von uns warfen nach schwerem Kampfe die
Rnsien ans den Stellungen wieder zurück «nd nahmen
mehrere hundert gefangen.

Die Strategie der Verzweiflung.
Aus Wien meldet uns ferner ein Drahtbericht : Die

Heftigkeit der russischen Sturmangriffe an der Bukowina¬
front und im bewaldeten Dnjestrgelände hat nicht nach¬
gelassen Die Rusien geben förmlich ihr Menschenmaterial
den österreichischen Geschützen preis , um durch ihre Ueber¬
macht wenigstens einen Positionskampf zu er¬
zwingen.  Der Grund für dieses Massenaufgebot und
diese Massenpreisgcbung ist darin zu suchen, baß die Russen
im Nahkampf Vorteile zu erringen hoffen, die sie im Ge¬
schützkampf nicht erreichen können. Es ist eine Stra¬
tegie der Verzweiflung.

General v. Seeckt.
Berlin , 28. Juni . (T.-U.-Tel .)

Der Kaiser richtete nach der „Tgl . Rdsch." an den Ge¬
neralstabschef der Armee v. Mackensen, Oberst v. Seeckt,
folgendes Telegramm:

„Ich befördere Sic in gnädiger Anerkennung der
Mir , der Armee und dem Vaterland geleisteten vor¬
trefflichen Dienste zum Generalmajor ."

Der Rufstand in Moskau.
Petersburg » 28. Juni . (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)

„Njätsch" erfährt in Ergänzung des Berichtes aus Mos¬
kau. daß über 80 Feuerschäden angemelbet worden sind,
Im ganzen wurden 475 Geschäfte und 217 Prrvatwoh-
nungcn ausgeraubt . Der Schaden ist vorläufig auf 40 Mil¬
lionen Rubel ermittelt worden. Von den Geschäften uno
Wohnungen gehörten nur 113 Deutschen und Oester-
reichern, die übrigen 679 gehörten russischen Untertanen,
darunter solchen mit vollkommen echtrussiichen Namen. 127
haben ihre Verluste noch nicht angegeben. Unter den Ge¬
schädigten befinden sich auch Schweden Engländer , Fran¬
zosen und Amerikaner. — Das Volk hat insgesamt zwei
Tage gewütet. Die Gerüchte über eine angebliche Brun-
nenvcrgiftuug haben sich durch die bakteriologische Unter¬
suchung als vollkommen unbegründet erwiesen.

Revolutionierende Matrosen.
Petersburg . 28. Juni . (Jndir . T .-U.-Tel .)

In Sebastopol  haben politische Demonstrationen
stattgefunden, an denen auch Matrosen der Schwarzen
Meer - Flotte teilgenommcn habe«. Die Demonstranten
zogen durch die Hauptstraßen, sangen revolutionäre Lieder
«nd entfalteten Fahnen mit den Aufschriften: „G e « « g
mit dem Krieg !". „Sagt die Wahrheit über
den Krieg !".

Der Rücktritt des Kriegsministers bestätigt.
Amsterdam. 28. Juni . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Das Rentcrschc Bnrean bestätigt in einer Meldung aus
Petersburg den Rücktritt des russischen Kriegsministers
S u cho m l i « o w.

Rußland braucht Geld.
Kopenhagen, 28. Juni . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Eine neue russische Anleihe droht den West machten.
„Rußkoje Sslowo" schreibt: Wenn Deutschland glaubt,
Rußland zu einem Separatfrieden zwingen zu können,
verrechnet cs sich. Da aber Rußland gegenwärtig die schwer¬
sten Lasten des Krieges zu tragen hat, mutz es von neuem
die finanzielle Hilfe Englands und Frank¬
reichs  in Anspruch nehmen, worüber augenblicklich ein¬
gehende Verhandlungen schweben.

wie in Italien „deutsche Greuel" gemacht
werden.

Lugano, 28. Juni . (P .-Tel . Ctr . Bln .)
Der „Popolo d'Jtalia " brachte kürzlich eine Schauer-

mär, wonach bei dem Mailänder Arzt Dr . Cazzanali in
der Via Monzoni 50 zwei italienische Knaben erschienen
seien, denen die Deutschen, wie sie dies bekanntlich auch rn
Belgien täten, die Finger der rechten Hand abgeschnitten
hätten. Die Geschichte machte die Runde durch die ita¬
lienische und Ententepresie und veranlage eine Reihe ent¬
rüsteter Ergüsse gegen die Barbaren . Heute veröffentlicht
der „Avanta" eine Erklärung des Dr . Cazzanali . der die
ganze Geschichte als Erfindung bezeichnet. Der "Avanti
stellt fest, daß der „Pöpolo d'Jtalia " dieses Dementi des
Arztes nicht ausnahm. Es bleibt nun abzuwarten , ob die
übrigen Blätter , welche die Infamie des „Popolo d Jtalra
abdruckten, das Dementi bringen.

Innere Schmerzen Italiens.
Genf, 28. Juni . (P .-Tel . Ctr . Frfrt .)

Gerüchte über zunehmende Propaganda der Antimilr-
taristen in Italien verschulden laut „Popolo d'Jtalia " Sie
schärfste polizeiliche Strenge . Hausdurchsuchungen sind an
der Tagesordnung . Zahlreiche Vereinshäuser der Sozia¬
listen sind geschlossen worden, u. a. in Pallanz « und Prestino.
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ttriegstagung - es Naffauischen Stäötetages.
lEigener Bericht der „W. N. N.")

kt . Frankfurt a. M., 28. Juni.
Im Sitzungssaal der Frankfurter Stabtverorbneten-

veriammlung hielt der Nassauische Stäötetag am Samstag
eine Krregstagung ab. Der eigentliche Städtetag beider
Regierungsbezirke sollte eigentlich in Marburg stattfinden:
mit Rücksicht auf den Krieg ist aber von der Abhaltung
dieser Zusammenkunft abgesehen worden. Bon einer
größeren Anzahl Städte war aber der Wunsch geäußert
worden, eine kurze, auf einen Tag beschränkte Mitglieder¬
versammlung abzuhalten. Zu dieser Tagung waren nun
vorgestern etwa hundert Abgeordnete aus fast allen Städten
des Regierungsbezirk . Wiesbaden erschienen. Den Borfitz
der Versammlung , die eine Fülle anregender Gedanken
brachte und außerordentlich fruchtbringend verlief, führte
Oberbürgermeister Voigt-Frankfurt . Er wies in seiner
Begrüßungsansprache darauf hin, wie der Kriea tief in
LaS städtische Verwaltungswesen eingreift und eS zum teil
völlig umgestaltet hat. Die dabet notwendigen wirtschaft¬
lichen und finanziellen Maßnahmen machten jetzt eine Be¬
sprechung notwendig : doch könnten keine Beschlüsse gefaßt
werden, da es sich mehr um einen Austausch der Meinun¬
gen und Erfahrungen und der Acußerung von Wünschenhandle.

Zunächst wurden einige geschäftliche Mitteilungen und
die Rechnnngsablage des Vorstandes entgegengenommen.
Bei den Vor st ands wählen  wurden Oberbürgermeister
Voigt  aus Frankfurt und Bürgermeister Schütz aus
Oberlahnstein wiedergewählt.

Den ersten Bortrag hielt Stadtrat Dr . Rößler -Frank¬furt über
„Die Mehl- und Brotversorguug".

Der Verkehr mit der Kriegsgetreidegesellschaft war zu¬
friedenstellend. Die Lieferungen erfolgten prompt. Nur
inbezug auf die Güte wurden öfters Klagen laut . Das
Mehl war zu ausgemahlen . Auf erhobene Beschwerden
wurde besseres Mehl geliefert. Als Mißstanö wird es auch
empfunden, daß das Mehl nicht dem eigenen Bezirke ent¬
nommen werde. Jetzt habe man es mit fünfzig verschie¬
denen Mühlen zu tun : daher rühre auch die Verschieden¬
heit des Mehles . Zu beachten sei auch, daß die Gesellschaft
kein Mehl zurücknehme. Da Hessen-Nassau seinen Mehl¬
bedarf reichlich selbst herstelle, wäre der Bezug aus dem
eigenen Bezirke zu erstreben. Entgegenkommen erfordere
auch die Bereitung der Auszugsmehle. Weiter sei zu em¬
pfehlen die Entfernung der beschlagnahmefreie« Mehle aus
dem Verkehr, da sonst eine Kontrolle nicht möglich sei.
Der Verkehr mit den benachbarten Kommunalverbänden
war gut : nur mit dem Kreise Hanau war keine Verstän¬
digung zu erzielen, weshalb man auch hier den Verkehr
abbrach. Was die Frage der Brotversorgung  angehe,
so sei das Frankfurter System einfach und jedenfalls dem
Berliner vorzuziehen. Von der Einführung einer
Reichsbrotkarte  seien besondere Vorteile nicht zu er¬
warten . Das Gcsamturteil lasse sich dahin zusammenfassen:
Die getroffenen Maßnahmen haben sich glatt und ruhig ab¬
gewickelt und die Bevölkerung fand sich rasch mit ihnen ab.

Bürgermeister Schntz-Oberlahnsteiu erläuterte einen
Antrag der Stadt C a m b e r g, der auch für die kleineren
Gemeinden  das Recht der Mehlversorgnng fordert.
Zu wünschen sei es. daß die Städte mehr zu den Besprech¬
ungen derartiger Maßnahmen herangezogen werden und
daß man nicht alles den Kreisausschüffen überlasse. Auch
die Kleinmühlen solle man zum Mahlen heranziehen. Eine
Hauptklage sei die zu gering bemessene Brotmenge, nament¬
lich für schwer arbeitende Personen. Bei der Festsetzung
der Preise sollten mehr als bisher die Kommunalverbände
des Bezirks gehört und um Rat befragt werden: ebenso
solle man bei der Mehlabgabe den Gemeinden das Verfü¬
gungsrecht über ersparte Mehlmengen überlassen, damit
diese als Zusatzrationen verwendet werden können.

In der kurzen Debatte kam die allgemeine Zufrieden¬
heit über die Mehlversorgung zum Ausdruck.

„Die Verwertung der von de» Städten angekauften
Lebensmittel".

Hierüber sprach Beigeordneter Körner-Wiesbaden.
Die größten Schwierigkeiten bereiteten gegenwärtig die

Dartoffelvorräte . Nach Schätzungen sollen noch8 Millionen
Zentner lagern . Das Trocknen der Kartoffeln sei wegen
des Mangels an Trockenapparaten nicht möglich. Deshalb
wäre die Frage zu erwägen, ob man die Kartoffeln nicht
als Streckungsmittel für Brot verwenden solle. Mit dem
Ankauf der Fleischwaren habe man durchgängig gute Er¬
fahrungen gemacht. Die Frage , ob man die Dauerware
jetzt oder im nächsten Winter verkaufen solle, hänge davon
ab: Haben wir im Winter wieder mehr Flisch zu erwarten
oder wird die Fleischnot weiter bestehen? Beim Verkauf
des Gefrierfleischs sei strengste Aufsicht nötig , damit die
Ware auch in die richtigen Hände komm«, absolut notwen¬
dig sei auch eine sachgemäße Behandlung deS Fleisches.

In der Aussprache  regte man an, die überflüssigen
Kartoffeln vornehmlich an Kriegerfrauen abzugeben, lieber
die Kartoffelversorgung im kommenden Winter und die
Festsetzung von Höchstpreisen kam man zu keinem Ziele.
Stadirat M e ckb a ch-Frankfurt bezweifelt̂ , daß in abseh¬
barer Zeit die Schweinefleischpreise fallen werden. Von
den Vertretern ländlicher Bezirke wurde cs als bedenklich
bezeichnet, jetzt noch mehr Schweine abzuschlachten, da die
Aufzucht bei den hohen Ferkelpreiscn gefährdet würde.

„Die Lederpreise"
behandelte Stadtverordnetenvorsteher Dr . Beil -Höchst a.
Main . Durch die hohen Lederpreise würden besonders die
minderbemittelten Kreise sehr hart betroffen. Empfeh¬
lenswert sei deshalb- die weitgehende Verwendung der
billigen Holzschuhe und die generelle Erlaubnis zum Bar¬
fußgehen der Schüler in die Schulen.

Stadtrat Dr . Wocll-Frnnkfurt und Stadtveroröneten-
vorsteher Dr . Rüdiger -Homburg v. d. H. besprachen „D i e
Aerzte - und Apothekernot ". Bon einer Aerzte-
not könne nicht gesprochen werden, wohl aber von einem
schweren Mangel an Apothekerpersonal. Einzelne Apothe-

' ken mußten bereits geschlossen werden. Eine größere
Freistellung der Apotheker vom Militärdienst sei empfeh¬
lenswert.

Oberbürgermeister Bogt-Bdebrtch besprach einen
Antrag auf

„Verleihung von Amtsbezeichnungen für die im Felde
zu Offizieren veförderteu städtischen Beamten ".

Die Gemeinden sollten von vornherein der Titelwut scharf
entgegenwirken, die sich nach dem Kriege bei Reserveoffi¬
zieren und Militäranwärtern besonders bemerkbar machen
würde. Nur in Städten mit Polizeiverwaltungen möge
man den Titel „P o l i z e i se r g e a n t" durch „Schutz¬
mann" ersetzcns Es wird viele Leute geben, die für das
abscheuliche, zumeist falsch ausgesprochene lPolizeischaiant)
Fremdwort dringend einen deutschen Ersatz wünschen.
Schriftl)

Ein fesselndes Referat hielt Stadtrat Prof . Dr . Blei¬
cher-Frankfurt über

„Eiuheitliche Festsetzung der TilgungSsätze von Stabt-
anleihe« für Kriegszwecke".

Seine Vorschläge gipfelten darin, daß Steuerausfälle usw.
nicht auf Anleihen genommen werden dürfen. Vorläufig
solle man auch keine Tilgung der Kriegsanleihen vorneh¬
men, bis wir ein klareres Bild haben. Für die spätere
Steuercntwicklung brauche man Ruhe. Im übriaen sei es
zu wünschen, daß die Sparkassen  der kommunalen
Finanzgebahrung für Kriegszwecke mehr dienstbar gemacht
werden, ebenso die Mittel der Landesversicher-
u n a s a n sta l t e n.

Das letzte Referat beschäftigte sich mit den Ruhege¬
hältern  und der Hinterbliebenenversicherung der noch
nicht versorgungsberechtigten städtischen Angestellten, die
im Kriege fielen oder dienstunfähig geworden sind.

Beigeo-rdneter Körner-Wiesbaden  und Oberbür¬
germeister Bogt-Biebrtch empfahlen eine weitgehende
liberale Behandlung solcher Fälle.

Zum Schluß gab Stadtrat Dr . Ziehen-Frankfurt noch
einige Aufklärungen über die Behandlung bei- Ein¬
jährig - Freiwillig en - Prüflinge in Mittel¬
schulen.

Um 2Va  Uhr war die reiche Tagesordnung erschöpft.
Allseitig pflichtete man dem Vorsitzenden, Oberbürger¬
meister Voigt, bei, als er in einer zusammenfassenden
Schlußansprache- betonte, daß diese Tagung sich durch die
Erörterung einer Reihe sehr wichtig» Fragen a-uszeichnete.
Aus der Mitte der Versammlung wurde deshalb der
Wunsch laut , bald wieder eine derartige frucht¬
bringende und vielseitig anregend -' T " n »

zusammenzurufen. Ei« gemeinsames Mittagessen im Zoo¬
logischen Garten schloß die erste KriegStaguug deS Nassau-
tfchen StäbtetagS.

Mehr Taktgefühl de» Verwundete « gegenüber. Mit
nachfolgender Anklage nimmt ein Verwundeter in einer
auswärtigen Zeitung seine Flucht in die Oeffentlichkeit.
Wie viel Wahrheit in diesem Ruf nach mehr Taktgefühl
liegt, davon könnten wir auch von hier einige treffende
Beispiele anführen, die sich aber sicher nicht mehr wieder¬
holen, wenn man hört, wie unsere KriegSverletzten ein fei¬
nes Empfingen dafür haben, wo wahrhaft ehrliches Mitge¬
fühl aufhört und wo eine verletzende Gedankenlosigkeit
anfängt , die es fertig bringt , den körperlichen Schmerzen
noch solche seelischer Art hiuzuzufügen. Der betreffende
Kriegsverletzte schreibt: „Leider gehöre ich zu den Men¬
schen, die das Unglück hatten, in diesem Weltkriege einen
Arm verloren zu haben. Als solcher habe ich nun schon seit
einem Vierteljahr Gelegenheit, zu beobachten, wie takt¬
los  sich bas Publikum uns Invaliden gegenüber benimmt.
Zunächst müssen wir einstecken, daß jeder uns Begegnende
uns von oben bis unten „mpstert". Das wollen wir uns
noch gefallen lassen. Sodann hören wir von den Vorüber¬
gehenden: „Ach, der hat einen Arm verloren !" Das be¬
kommen wir Tag für Tag unzählige Male zu hören, weil
die Vorübergehenden im Drange ihres Herzens es nicht
fertig bringen, leise zu sprechen oder diese Aeußerung ganz
zu unterlassen. Und dabei soll ein solcher unglücklicher
Mensch seelisch gesunden! Wir wollen von den Leuten nicht
bemitleidet sein. Tretet aber für uns ein, wenn es gilt,
uns in irgendeiner Weise zu unterstützen! Ist das eben
Berichtete wenig taktvoll, so ist es das Folgende erst recht:
Die meisten Leute bleiben gleich vor Neugier auf der
Straße stehen, wenn ein übel zugerichteter Krieger des
Weges baherkommt. Dazu habe« wir doch wahrlich nicht
unsere Glieder gelassen, damit man uns angafst und wie
ein Schaustück betrachtet. Dazu geben wir uns nie und
nimmer her. Darum , wenn Ihr einem Schwerverwundeten
begegnet, tut gar nicht, als ob er ein solcher wäre ! Dann
wird es gar kein eigentliches Krttpveltum mehr geben. —
uns Invaliden zur Freude ?"

Helfer für das Rote Kreuz gesucht. Die Abteilung VI
vom Roten Kreuz. Marktvlatz 8. bittet dringend noch um
Mithilfe einiger Herren, sowohl zur Beaufsichtigung der
Kolonnen der freiwilligen Helfer hei der Gartenarbeit , wie
auch als Helfer im Büro und in den Borratsräumen . —
Ferner ssnd der Abteilung noch große Mengen leerer
Flaschen erwünscht, da ihr der Auftrag zur Herstellung
großer Mengen Jobannisb ' er- und Himbeersaft zur Ver¬
besserung des obgekochten Wassers im Felde zugeaangen ist.

Hilfe für kriegsgefangene Deutsche. Ueber das Schick¬
sal der Gefangenen ist viel Sorge und Ungewißheit ver¬
breitet. Die Schilderung über die Behandlung der gefan¬
genen Deutschen in den französischen Kolonien hat diese
Sorge noch vermehrt: dennoch kann gesagt werden, daß
Dank der Maßnahmen unserer Regierung , der Interven¬
tion neutraler Mächte, der Bemühungen der Berliner
Zentrale vom Roten Kreuz und nicht zum wenigsten dank
der zielbewußtcn Arbeit der nun mehr über ganz Deutsch¬
land verbreiteten „Hilfe sür kriegsgefangene
Deutsch  e" die Verhältnisse sich jetzt schon günstiger ge¬
stalten. Die vor einigen Monaten geschaffene Organisation
„Hilfe für kriegsgefangene Deutsche" sammelt alle zum
Wohl der gefangenen Deutschen in Feindesland tätigen
Vereinigungen in einer Arbeitsgeweinschaft, die nach
außen durch zwei Zentralstellen vertreten wird lHamburg
für Nordbeutichland und das Königreich Sachsen, Frank¬
furt für Süddeutschland, die Provinz Hessen-Nassau und
einen Teil des Rheinlandes ). Den Ausschuß für die Stadt
und den Regierungsbezirk Wiesbaden  bildet bekannt¬
lich die Abteilung VII des Kreiskomitees vom Roten
Kreuz. Die Nachforschungen erfolgen in der Regel so, daß
die Stelle, an welche die Bitte um Nachforschung ergeht,
eine vorgedruckte Karte mit genauen Angaben an die Zu¬
ständige Auslandsstelle richtet und. sobald der Vermißte
gefunden ist. sofort dessen Angehörige benachrichtigt: zu¬
gleich mit dieser Nachricht erhalten die Angehörigen die
Bestimmungen über den Verkehr mit dem Gefangenen.
Weiter bedient man sich zur Ermittelung Vermißter ihrer
in Gefangenschaft geratener Kameraden aus den gleichen
Gefechten und vom gleichen Regiment , deren Aufenthalt
bereits bekannt iss. In solchen Fällen ergeht zugleich mit
der Ankyaoe an den tAekanaenev die Bitte an den Qager»

Das Eiserne Nreuz.
26) Kriegsroman von Hans Dominik.

sNachdruck verboten.)
Er sah sie an. Er atmete schwer. Er murmelte zwischen

den Zähnen:
•- „Mademoiselle."

Dies eine Wort hing verklingend ein paar Sekunden
tu der großen Stille , die um sie beide war. Denn die schöne
Frau antwortete nicht sofort. Erst nach einer ganzen Weile
versetzte sie:

der Tat , Monsieur — diesem Grunde entsprang
meine Bitte um Ihren Besuch. Ich möchte eine Spazier¬
fahrt oder eine Promenade in die Umgebung machen und
mich dabei Ihrer Gesellschaft versichern. Denn nicht wahr" . ,
sie senkte ein wenig den Kopf: ihre Stimme wurde leis und
weich . . . „nicht wahr, Monsieur — selbst der gestrengen
Behörde wird doch die Ueberwachung meiner Person, so¬
fern sie höchstselbst der Herr Konsul übernimmt, hinreichend
erscheinen."

Diese Stimme und wie unter den blaugeäderten lang-
wftnprigen Lidern die Augen gleißten und glitzerten . . .
der gute Frömont fühlte wieder die glühende Hitze, die in
Hm aufstieg.

Und alles, was er zu erwidern vermochte, war:
„Mademoiselle — ich bin zu Ihrer Verfügung. Be¬

stimmen Sie Zeit und Stunde , wann wir fahren wollen,
sägen Sie mir , welchen Teil der Umgebung Antwerpens
Sie zu sehen wünschen."

Die Russin war aufgestanden, wie unabsichtlich ihm
einen Schritt nähergetreten , lehnte lässig am Tisch, die Hände
im Schoß gefaltet. Und noch immer diese Stimme, die ihm
das Blut durch die Adern jagte.

„Ich weiß es nicht, Monsieur. Ich habe ganz einfach
den Wunsch, nach den letzten Tagen der Univhe einmal mit
einem Manne , den ich trotz der Kürze der Bekanntschaft zu
schützen lernte , irgendwo zu plaudern, wo nicht tausend
gkeichgiltige Menschen ihn und mich ablenken, wo nicht in.
diskrete Späherangen jedes Wort und jede Bewegung be¬
lauschen: können Sie diesen Wunsch nicht verstehen, Mon¬
sieur?"

Da sprang er auf : ba griff er nach ihrer Rechten und
beugte sich über sie und stieß abgerissen hervor.

„Mademoiselle, ich kann  diesen Wunsch verstehen.
Vielmehr Sie haben meinen eigenen Wünschen, die mich
seit Ihrem Hiersein verfolgen, Ausdruck verliehen, Made¬
moiselle— ich sah nie eine Frau wie Sie . Ich werde glück¬
lich sein für jede Minute des Alleinseins. die Sie mir ge¬

währen. Morgen vormittag um zehn Uhr wird mein
Wagen bereit stehen."

Strahlend hell lag die Sonne auf den Straßen des
alten Antwerpen, als Jelisaweta Feoöorowna Tschapratin
im Wagen des Konsuls an seiner Seite ihre Spazierfahrt
antrat.

Monsieur Främont hatte dem Kutscher befohlen, erst
mal eine kleine Rundfahrt durch die Stadt zu machen, da¬
mit er so Gelegenheit fände, seiner schönen Gefährtin einige
der Sehenswürdigkeiten Antwerpens zu zeigen.

Und während der nächsten Stunde sab die Russin so
manch ehrwürdiges Baudenkmal der alten Scheldestaöt an
sich vorirbergleiten. Da war das Stadthaus , die Kapuziner¬
kirche, das Flämische Theater, Rubens Haus , das Musee
Plantin -Moretus — da reckten sich vor ihr die riesigen
Anlagen des Hafenbassins — da umdämmerte sie die schat¬
tige Kühle des in der Nähe der Aoenue des Arts mitten in
der Stadt gelegenen Parkes — da wuchsen vor ihr das
Reit-erstanöbilö Leopolds I., und jenseits des Parkes in der
Nähe des Hauptbahnhofes das Monument Leos auf. Nach¬
her rollte der Wagen durch die Avenue du Sud , folgte eine
Zeitlang dem Ufer der Schelde bis zu einer Fähre , die den
Wagen nebst Insassen an das andere Ufer hinübertrug.

Solange hatten die beiden kaum ein Wort gewechselt
— höchstens daß Monsieur Främont hin und wieder mit hin¬
weisender Handbewegung eine der Sehenswürdigkeiten
erklärte , an denen der Wagen vorüberrollte . Und Jelisa¬
weta Feodorowna Tschapratin begnügte sich damit , zu
nicken.

Jetzt aber, als der Wagen die Fähre verlassen und das
andere User der Schelde erreicht batte, wandte sie sich ihrem
Begleiter zu.

„Dari ich fragen, Monsieur, welche Sensationen setzt
aus mich warten ?"

„Ich hatte die Absicht, Mademoiselle— Ihnen in einem
flüchtigen UeLerblick unser berühmtes Ueberschwemmungs-
gebiet zu zeigen — wenigstens soweit es sich zwischen den
Ancien-Forts de Calloo und BlockSdyle hinzieht."

Sie lächelte liebenswürdig.
„Ich kenne dies UeVerschmemmungSgebiet nicht. Mon¬

sieur. Aber ich fürchte, wir werden dort weniger landschaft-
ltche Reize als Nässe finden."

Und obwohl den Konsul insgeheim diese Vermutung
amüsierte, mar er doch sofort bereit, seinen Plan zu ändern.

„Wie Mademoiselle wünschen. Und also mache ich bann
einen anderen Vorschlag: — wir folgen hier auf ganz er¬
träglicher Chaussee der Bahnstrecke nach Gent öiS in die
Nähe des Forts de Zwyndrecht. Dort weiß ich bet einem
Bahnübergänge ein entzückend gelegenes kleines GalthanS.

in dem mir ausgezeichnetzu Mittag speisen werden und —
wo wir vor allen Dingen sicher sind, in diesen heißen Som-
mertagen keine unerwünschte Gesellschaft zu treffen."

Da streckte sie ihm — wie aus impulsiver Bewegung
heraus — die Hand hinüber.

„Monsieur Främont — Sie sind wirklich ein Kavalier,
daß Sie meinen Launen derart nachgeben."

Und der kleine Herr murmelte zwischen den Lippen,
die sich auf den perlgrauen Glacee niedersenkten:

„Mademoiselle, ich bin ja glücklich, daß Sie überhaupt
Wünsche und Launen haben. Ich habe mal bei einem
Philosophen der Liebe gelesen: — es gibt einen Typ von
Frauen , die viel von ihren Reizen verlieren würden,
wollten sie ihre Capricen aufgeben. Ich glaube fast, Made¬
moiselle qehörcn auch zu diesen Frauen ."

Und dabei wagte der gute Frsmont seine Begleiterin
nicht einmal von der Seite mit einem flüchtigen Blick zu
streifen, sondern starrte verzweifelt geradeaus . Uird so sah
er nicht, wie tief in ihren Augen ei« seltsam spielerisches
Feuer aufwachte.

Uebrigens mutzte er auch dem Kutscher die Direktiven
über das Ziel geben, auf daz man sich eben geeinigt.

Zwischen den blühenden Bäumen der Chaussee rollte
der Wagen dahin. Von Zeit zu Zeit brauste drüben auf
dem Schienenstrange ein Zug vorüber —- sonst war es ganz
still, wundervoll still. Nur das monotone Trappeln der
Pserdehufe, das reibende Knirschen der Rüder, hin und
wieder verlorener Bogelruf oder Hundebellen aus einem
der Gehöfte, die hier vor der Stadt Antwerpen in dichtem
Kordon umsäumten.

Monsieur Fremont sah und hörte von ddm allen nichts.
Monsieur Frsmont plauderte mit seiner Begleiterin tau¬
send gleichgültige Dinge, die ihnen das Gespräch und die
Gelegenheit gerade zntrugen — und wußte doch kaum. waS
er sagte. Monsieur Främont befand sich in einem Zustande
fortschreitender seelischer Aufregung.

Herrgott — er hatte nie geahnt, daß «och soviel Tem¬
perament und soviel erfreuliche Phantasie in ihm steckte.
All diese Eigenschaften wurden ihm erst auf dieser stunden¬
langen Fahrt klar.

Wenn in der Schlaflosigkeit der letzten Nächte seine
verliebten Gedanken blühende Rosenketten um Jelisaweta
Feodorowna rankten — jetzt fühlte er unmittelbar ihre
Nähe Jetzt lauschte er dem weichen lockenden Klang ihrer
Stimme. Jetzt atmete er den feinen avfpeitschenden Duft
eines schweren, ihm bis heute unbekairnt gebliebenen Par¬
füms, da§ zu ihm hinüberwehte. Jetzt — wenn er den
Kops zur Seite wandte — sah er die kühne Linie ihres
Profils , die wundervoll fein geschnittene Silhouette deS
schönen vornehmen Gesichts. Forts , folgt.)
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kommandanten oder den Lazarettvorstand, den Adressaten
zur Auskunftserteilung zu veranlassen,' auf diese Weise
konnten lange Zeit Verschollene ermittelt werden, Häufig
auch geschieht es, Satz als Gefallen Gemeldete bei der Uebsr-
führung vom Lazarett in das Gefangenenlager wieder auf¬
gefunden werden. Außerdem teilen Vertrauensmänner in
den einzelnen Lagern die Namen neuer Gefangener so¬
gleich nach deren Einlieferung der „Hilfe für kriegsgefan-
gene Deutsche" mit. Hierdurch ist cs möglich, den Angehö¬
rigen Vermißter deren Aufenthaltsort oft schon vor dem
Erscheinen der Verlustlisten mitzuteileu. Das gesammelte
Material dient dann dazu, den Angehörigen Internierter
Auskunft über die Verhältnisse in den verschiedenen La¬
gern zu erteilen . Mit Dank anzuerkennen ist das Ent¬
gegenkommen, welches die deutsche Organisation bei den
Kommandanten vieler französischer Lager und bei sonstigen
offiziellen Stellen des feindlichen Auslandes fand. Be¬
sonderer Dank gebührt den Vermittlungsstellen im neu¬
tralen Ausland , deren Arbeit zum Wohl« unserer kriegs-
gefangenen Volksgenossen eine moralische Leistung von
seltener Qualität und Größe darstellt. In der kurzen
Zeit ihres Bestehens konnte die „Hilfe für kriegsgefangcne
Deutsche" nicht nur eine große Anzahl von Einzelunter¬
stützungen gewähren, sondern auch ganze Lager unterstützen.
So wurden nach England Mark 40 006 gesandt, nach Ruß¬
land Mark 100 000, nach Indien Mark 8000 und nach Da-
homey Mark 3000, und eine namhafte Summe für die nach
Frankreich verschleppten Geiseln; allerdings dürfen diese
Sendungen , die von beiden Zentralen gemeinsam erfolgen,
nur erst den Anfang der Hilfstätigkeit bedeuten. Bedürf¬
tige Gefangene aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden er¬
halten auf Antrag ihrer Angehörigen Kleidungsstücke,
Wäsche, usw., durch die Abteilung VII . Das ist der beschei¬
dene Anfang einer großzügig gedachten Hilfstätigkeit , zu
deren umfangreicher Durchführung sehr große Mit¬
tel  erforderlich sind. Halten wir uns immer vor Augen,
daß ein großer Teil der in Feindesland internierten
Deutschen ein Kapital an Volkskraft darstellen, das wir
nicht verlieren dürfen,  daß jedoch, wenn es uns
nicht gelingt, wirksame Hülfe zu bringen , eine große An¬
zahl jetzt noch gesunder Männer , wie viele von ihnen, den
Leiden der Gefangenschaft erliegen könnten. Gedenken wir
auch der vielen Verwundeten und der anderen Hilflosen,
der Geiseln und Verschleppten, in der Ueberzahl Greise,
Frauen und Kinder, die niemals eine Waffe wider unsere
Feinde führten , und deren einziges Verbrechen es ist, daß
sie Deutsche sind.

Frieden zwischen den Handlnngsgehilfen - Verbänden.
Was im Frieden unmöglich schien, das hat der Krieg zu
Wege gebracht. Die beiden größten Handlungsgchilfen-
Verbänöe, nämlich der Verein für Handlungs-
Commis von  1858 und der Deutsch nationale
H a n d l u n g § g e h i l f e n - V e r b a n d, die sich Jahrzehnte
lang heftig bekämpft hatten, haben Burgfrieden auch für
die Zukunft beschlossen. Es ist zwischen ihnen eine Ver¬
einbarung zustande gekommen, die lautet : In der Erkennt¬
nis , daß es Aufgabe aller deutschen Männer ist, die größte
Errungenschaft des Krieges, „das Gemeinschaftsgefühl des
deutschen Volkes", diesem auch nach dem Kriege zu erhalten
und zu bewahren, haben der Deütschnationale Hanblungs-
gehilfey-Verband und der Verein für Handlungs -Commis
von 1858 eine Reihe von Vereinbarungen getroffen, die ihr
gegenseitiges Verhältnis nach dem Kriege zum Gegenstand
haben. Das Ziel dieser Vereinbarungen ist, die Art der
aus den teilweise abweichend gerichteten Anschauungen und
Bestrebungen entspringenden Auseinandersetzungen zwischen
ihren Verbänden und Gliederungen in Zukunft so zu be¬
einflussen, daß der Boden der sachlichen Auseinandersetzung
nicht verlassen wird , damit das Gemeinschaftsgefühl der
deutschen Handlungsgehilfen als Glieder eines Volkes und
eines Standes nicht verloren gebt, und trotz aller sachlichen

Gegensätze die beteiligten Personen doch auf dem Boden
der gegenseitigen Achtung miteinander verkehren und ver¬
handeln können. Zu diesem Zwecke unterwerfen sich beide
Verbandsleitungen für sich selbst und für alle ihre Ver¬
bandsgliederungen und selbständigen Einrichtungen , soweit
sie auf diese einen satzungsgemäßen Einfluß ausüben
können, unter Ausschluß der ordentlichen Gerichte dem
Spruch eines Ehrenrats.  Der Ehrcnrat ist nicht
berufen, über rein sachliche Meinungsverschiedenheiten auf
dem Gebiete der Standespolitik zu entscheiden, wohl aber
ist er zuständig, wenn bei der Austragung dieser Meinungs¬
verschiedenheitendie Wahrhaftigkeit oder die Form verletzt
wird , ferner für die Einhaltung von Vereinbarungen , bre
zwischen beiden Verbänden getroffen sind oder werden. Bei
Kausmannsgerichtswahlen und Wahlen zu anderen Stan¬
desvertretungen beschränken sich die Gliederungen beider
Verbände auf die Empfehlung ihrer Listen, ohne Angriffe
auf den anderen Verband oder seine Sitte zu richten. Bei
gemeinsamen Vorschlagslistenund Wahlbündnissen der Ver¬
bände irnd Gliederungen ist für die Verteilung der Sitze
der bisherige Bestand zu Grunde zu legen, wenn nicht be¬
sondere Gründe eine andere Verteilung als geboten er¬
scheinen lassen. Beide Verbände und ihre Gliederungen
verzichten darauf , die Zahl der von ihrer Liste gewählten
Beisitzer im Vergleich mit der Zahl der von der anderen.
Liste gewählten als Sieg oder Niederlage der betreffenden
Verbände zu bewerten. — Die beiden Verbände wollen al '0
bleiben, was sie waren. Trotzdem wäre es aber verkehrt,
die Bedeutung des Vertrages zu unterschätzen, denn selbst
bei sachlich scharfen zukünftigen Auseinandersetzungen
sollen Wahrhaftigkeit und insbesondere die Ausschaltung
aller gehässigen Kamvsesformen Grundsatz sein. Die beiden
Verbände haben mit dem Vertrag ein Beispiel gegeben,
dessen vielfache Nachahmungim Interesse einer befriedigen¬
den Gestaltung unseres innerpolitischen Lebens sehr zu
wünschen ist.

Wiesbaden als Kongrcßstadt. Der Verband der Er¬
werbs - und Wirtschastsqenossenschastenam Mittelrhein
(Schulze-Delitzsch) wird am 10. Juli hier seine Haupt»
Versammlung  abhalten . Die Verhandlungen finden
im Festsaale der „Wartburg " statt.

Ein Wiesbadener Soldat als Lebensretter . Der Ein¬
jährig -Freiwillige Kurt Sämann von hier <A. H. des Wies¬
badener Gymnasialschwimmklubs), zurzeit im Feldartil¬
lerieregiment Nr . 61 zu Darmstadt dienend, ging am letz¬
ten Freitag am großen Woog spazieren, als dort Badegäste
bemerkten, wie ein älterer Herr beim Schwimmen im Frei¬
bade infolge Versagens der Kräfte untersank. Auf ihre
Hilferufe sprang Sämann ohne weiteres in das tiefe
Wasser und holte den bereits Bewußtlosen heraus . Die
sofort angcstcllten Wiederbelebungsversuche hatten nach
einigen Minuten Erfolg. Ohne das mutige Eingreifen
Sämanns wäre der Mann sicher ertrunken.

Zusammenstoß. Am Samstag nachenittag stieß in der
Bahnbofstraßc ein Radfahrer , der Hausbursche eines Butter-
nnd Eiergcschüftes, mit einem Fuhrwerk zusammen nnd
flog samt seinem Korb, der etwa 200 Eier enthielt , auf das
Pflaster . Schade um den schönen, in dieser Zeit besonders
teuren Eierkuchen, der auf diese Weise dem Besen der
Straßenkehrer verfiel. Die Schuld an dem Zusammenstoß
wird dem Radfahrer zugcschoben, der, wie man das hier
so häufig beobachten kann, wieder viel zu rasch gefahren ist.
Man muß sich wundern, daß nicht mehr Unfälle auf diese
Weise geschehen. Besonders in den Abendstunden kann man
die Beobachtung machen, daß junge Hansburschcn nutzlos
in den engsten Straßen der Innenstadt hin- nnd herfahren,
anscheinend nur , um die Zeit totzuschlagen. Es könnte
nichts schaden, wenn die Aufsichtsbehörden dem Radfahr-
verkchr in der Stadt eine vermehrte Aufmerksamkeit
schenkten. _

Segall
Langgasse 35,
Ecke Bärenstrasse.

Der grosszügige

Sais ©« - A&sswer slka&sf naht

Donnerstag früh.

Montag, 28. Juni 1915
Dienstjubiläum . Am 30. Juni kann der Briefträger

August K r a m m auf eine 25jährige Dienstzeit zurückblicken.
Jubilar « bei der Eisenbahn. Zugführer Aug. S che e r,

Albrechtstratze 46 hier wohnhaft, zurzeit nach Lüttich (Bel¬
gien) zum Feldeisenbahndienst kommandiert, konnte tu
diesen Tagen sein fünfundzwanzigjähriges Dienstjubiläum
begehen. Der Zugführer Johann Lauer  in Mainz»
Hauptbahnhof, feierte bei rüstiger- Gesundheit sein fünfzig¬
jähriges Dienstjubiläum . _

Kriegsfürsorge.
Die Auszahlung der Kriegssürsorgebeträge findet vom

1. Juli ab im Kafseuraum der Kriegsnuterstützungskajfe
lBoseplatz 1) statt. _

völlige Sonntagsruhe und Mittagsfchlutz
an Wochentagen.

Der Verband Deutscher Detailgeschäfte der Textil¬
branche,  dem die namhaftesten Mode-, Putz- und Weiß¬
warenfirmen Wiesbadens angehören, macht im Anzeigen¬
teile dieser Nummer bekannt, daß auf Grund freiwilliger
Vereinbarung ihre Geschäftsräume an den Wochentagen
der Monate Juli und August in den Mittagsstunden von
1 bis 3 Uhr und an den Sonntagen der gleichen Monate
völlig geschlossen bleiben. Wir verweisen auf diese Be¬
kanntmachung mit der Absicht, das kaufende Publikum vor
zwecklosen Wegen zu bewahren und mit der dringenden
Bitte , die betreffenden Geschäfte in ihrem lobenswerten
Bestreben zu unterstützen.

Kurhaus» Theater, vereine » vortrage usw.
Nesibenztheater (Schauspielgesellschaft von Nina

Sanbow ). Am Dienstag wird das bureaukratischc Lustspiel
„Die Affäre" gegeben. Am Donnerstag ist die erste Auf¬
führung von O. Enkings Kleinstadtkomödic „Das Kind".
Am Freitag geht „Hedda Gabler" mit Nina Sandow in der
Titelrolle in Szene. _

Nassau und Nachbargediete.
Mordversuch an der Schwiegertochter,

o. Eberstadt b. Darmstadt, 28. Juni . Am Freitag Abend
beging die 60 Jahre alte Witwe Wilhelm Mertschings
einen Mordversuch an ihrer Schwiegertochter,  deren
Mann im vorigen Jahr gestorben ist und die jetzt wieder
heiraten wollte. Aus Furcht, daß sie nach der Hochzeit das
Haus verlassen müsse, überfiel die alte Frau die junge
Witwe und brachte ihr mit einem eisernen Meißel mehrere
schwere Schläge an der Schläfe bei. Die Täterin wurde
verhaftet. Die junge Witwe ist bedenklich verletzt.

(I Dillcnburg , 28. Juni . Die Stadtverordneten
genehmigten die Weitervcrpachtung des dritten Gcmeinbe-
jagdbczirkcs zur Jahrespacht von 325 M. an den seit¬
herigen Pächter, Kaufmann K. Haardt von hier, und die
Weiterverpachtung des städtischen Gebäudes in der Schul¬
straße an den Arzt Dr . Höser für 1000M.. jährlich. — Einem
Antrag von Interessenten auf Verbreiterung des Parallel-
wegcs an der Eisenbahn von der Sophienstraße zum alten
Friedhöfe wurde zugestimmt. — Der Vertrag mit der Laza-
rettvcrwaltung wegen der Ueberlassung des städtischen
Krankenhauses erhält die Abünderuug, daß weitere drei
Zimmer zur Verfügung der Rühlschen Frauenklinik stehen.
— Zur Tagung des Nassauischen Stüdtctages in Frankfurt
wurden Bürgermeister Gierlich und Vorsteher Professor
Noll delegiert. — Zur Förderung der Bestrebungen der
Jugcndwehr wurde ein städtischer Beitrag von 300 M. be¬
willigt. — Bei dem Titel des Etats Kreis - und Bczirks-
steucrn ist einer Ucberschreitung von 12 000 M. auf 16 659
Mark zuzustimmcn.

mit den umfassenden Vorbereitungen für den
Saison - Ausverkauf

»

der Donnerstag, den 1. Juli beginnt,
beschäftigt, die bekannt rücksichtslosen Preisermässigungen
verbürgen den gewohntenErfol £ dieser Veranstaltung.

'" l Warten Sie bis dahin.

1125

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Dar Wiesbadener Hostheater in der Spielzeit 19M5.

Das Königliche Theater beschließt seine diesjährige
Spielzeit , welche am 30. August vorigen Jahres mit einer
Sondervorstellung „Fidelio " eröffnet wurde, am 27. d. M.
Insgesamt fanden 272 Vorstellungen statt, welche 45 Opern,
Operetten , Tanzbilöer in 192 und 28 Schau- und Lustspiele
in 104 Aufführungen umfaßten. Die Oper  brachte neun
Neueinstudierungen und zwar: Webers „Abu Hassan",
Schumanns „Genoveva", Möhuls „Joseph in Aegypten",
Lortzings „Der Wildschütz", Flotows „Alessandro Stra-
della", Kreutzers „Das Nachtlager in Granada". Marschners
„Hans Heiling", Neßlcrs „Der Trompeter von Säckingcn",
und die Straußsche Operette „Die Fledermaus ", « ährend
im Ballet die Alt-Wiener Tanzbildcr „Die Jahreszeiten
te Liebe" neu aufgcführt wurden.

Die größte Aufsührungszahl erreichte von den deut¬
schen Meistern auch diesmal Richard Wagner mit 42 Aben¬
den. Von Opernwerken (nach den Namen der Komponi¬
sten alphabetisch geordnet, wobei in Klammer die Zahl der
Aufführungen verzeichnet istl wurden gegeben: d'Alberts
„Tiefland " (5), Beethoven „Fidelio" (2), Mzct „Carmen"
(6), Blech „Versiegelt" (1), Flotow „Alessandro Stradella"
(3), Goldmarks „Die Königin von Saba " (1), Hvmperdincks
„Hänsel und Gretel " (4), „Königskinder" (4), Halövys „Die
Jüdin " (4), Kienzl „Der Evangelimann " (4), Kreutzer
„Das Nachtlager in Granada " (5), Leoncavallo „Der Ba¬
jazzo" (1), Lortzing „Undine" (5), „Der Waffenschmied" (4),
„Der Wildschütz" (2), Marschncr „Hans Heiling" (7),
Mascagnis „Cavalleria rusticana" (4), Möhuls „Joseph in
Aegypten" (4), Mozart „Don Juan " (4), „Figaros Hoch¬
zeit" (6), „Die Zauberflöte " (6), Netzler „Der Trompeter
von Säcktngen" (6), Offenbach „Hoffmanns Erzählungen"
(7), „Die Verlobung bei der Laterne" (1), Schumanns „Ge¬
noveva" (1), Johann Strauß ' „Die Fledermaus " (3), Tho¬
mas „Mignon " (4), Verdi „Aida" (7), „La Traviata " (5),
>,Der Troubadour " (3), Richard Wagner „Der fliegende
Holländer" (6), „Tannhäuser " (7), „Lohengrin" (6), „Die
Meistersinger von Nürnberg " (6), „Das Rheingold" (2),
„Die Walküre" (6), „Siegfried " (4), „Götterdämmerung (5),
Weber „Abu Hassan (5), „Oberon" (10), „Der Freischütz"
(2) ; auf dem Gebiete der Tanzkunst: Hoeser „Der verzau¬
berte Prinz " (1), Schuberts „Die Jahreszeiten der Liebe"
(6) und Weber „Die Aufforderung zum Tanz" (4).

Der Spielplan des Schauspiels,  der u. a. fünf
Erstaufführungen und neun Neueinstudierungen brachte,
wurde von den Klassikern beherrscht und unter diesen hat
Heinrich von Kleist mit drei Werken „Die Hermanns¬
schlacht" (1), „Das Küthchcn von Heilbronn" (6), und „Der
Prinz von Homburg" (7) die höchsten Aufführungsziffern
erreicht. Außerdem wurden gegeben: von Lessing „Minna
von Barnhelm " (5), von Goethe „Egmont" (2), „Die Ge¬
schwister" (5), „Iphigenie auf Tauris " (1), von Schiller
„Die Braut von Messina" (2), „Die Räuber " (5), „Wallen¬
steins Lager" (4), „Wilhelm Tell" (2), und von Hebbel
„Gyges und sein Ring" (8). Neu ausgenommen wurden
folgende Werke: G. Hauptmann „College Crampton " (4),
H. v. Hofmannsthal „Jedermann " (5), Lee „Der Schlag¬
baum" (4), v. Ompteda „Wörth" (3) und Rosenow „Kater
Lampe" (4). An den übrigen Abenden kamen zur Ausfüh¬
rung Baucrnfeld ./Bürgerlich und romantisch" (1), Blu¬
menthal und Kadelburg „Im weißen Rötz'I" (4), Freytag
„Die Journalisten " (4). Heyse „Colberg" (5), Ibsen „Ein
Volksfeind" (2), L'Arronge „Der Kompagnon" (4), Meyer-
Förster „Alt-Heidelberg" (5), Niemann „Wie die Alten sun-
gen" (4), Wildenbruch „Die Rabensteinerin" (4), und P . A.
Wolfs „Preziosa" (5). Zur Weihnachtszeit wurde das Mär¬
chen „Rhcinzauber " (3) von Clobes gegeben.

Gutenberg-Gesellschaft.
Aus Mainz,  25. Juni , wird uns geschrieben: An der

aus Rücksicht aus die Zeitumstände auf geschäftliche Mit¬
teilungen beschränkten Mitgliederversammlung vom 24.
Juni nahmen außer dem Vorstand nur wenige Mitglieder
teil und einige Vertreter der Vuchdruckergehilfenschaft.
Nach Begrüßung der Erschienenendurch den 1. Vorsitzenden
Herrn Oberbürgermeister Dr . Göttelmann erstattete der
2. Vorsitzende Professor Dr . Binz den Jahresbericht.
Er stellte fest, daß die Tätigkeit der Gesellschaft durch den
Krieg empfindlich gestört ist, da ein großer Teil der Mit¬
arbeiter im Felde steht und an der Vollendung der be¬
gonnenen Veröffentlichungen verhindert ist. Man hofft,
nach Friedensschluß das Versäumte nachholen zu können.
Auch das Gutenbergmuseum hat hinsichtlich der Vermehrung,
der Verwaltung , des Besuches die Wirkungen des Krieges
zu spüren bekommen, da Einberufungen von Beamten und
Unsicherheit der finanziellen Leistungsfähigkeit der Guten-
berg-Gesellschaft zur Beschränkung auf unumgänglich
Nötiges zwangen. Dem Kassenführer Herrn Kommerzien¬
rat Scholz wurde Entlastung erteilt . Ein Voranschlag über

Einnahmen und Ausgaben im Jahre 1915/16 läßt sich vor¬
läufig , nicht aufstellen. Der Vorstand wird dies nachholen
sobald die Lage sich genügend abgeklärt hat. Der Vorsitzende
schloß mit dem Wunsche, daß der nächsten Mitgliederver¬
sammlung von der Rückkehr zu friedlichen Verhältnissen und
tatkräftiger Wiederaufnahme der Gesellschaftsarbeiten b»-
richtet werden könne.

vom vüchertisch.
Feldgrau. Zwölf Kriegsgeöichte au f F e l bvost -

karten von Rudolf Dieb.  Wiesbaden , Hofbuchhandlung
Heinrich Staadt.

Die Kriegsgedichte von Rudolf Dieb  sind unseren Le¬
sern zum größeren Teil aus den Veröffentlichungen tn der
Wiesbadener Zeitung und den „Horen" bekannt. Es bedarf dem¬
nach keines abermaligen Hinweises auf das Können des als
Mnnüartdichtersin Nassau weit und breit geschätzten und be¬
kannten Verfassers. Diese Verse aber zeigen unseren Rudolf
Dich von einer, vielen noch nicht bewußten Seite: denn, da»
der „Pfcfferniß"-Mann auch als Lvriker >m hochdeutschen Ge¬
wände mit in erster Reibe steht— die Kunde dünkt fast wie eine
Neuigkeit. Und ist Wahrheit. Jeder kann sich davon uberzeugen
im „Feldgrau ", der Sammlung von Kriegsgcdichtenauf
Feldvostkarten. eine eigenartige Idee, die hier zum ersten Male
Feldvostkarten mit Kriegsgedichten als Heft im schmucken Bandebietet. Kein Geringerer wie Johannes  T r oj an  gibt der
Sammlung feinsinnig den Geleitspruch mit auf den Weg:

Fliegt einzeln in die Welt hinaus
Ihr zwölf nur kleinen Blätter.
Die ihr gebunden seid zum Strauß
Bei argem Sturm und Wetter.
Hinaus fliegt aus dem engen Heft.
Um Freud' und Trost zu bieten.
Und wo ihr offne Herzen trefft.
Verwandelt euch in Blüten!

Und unser alter Meister KL gl er stiftete dazu den „Feld-
grauen" als Titelblatt-Zeichnung. So haben wir es hier mit
einem Zusammenklang edler Auslese zu tun, der wahrlich
„Freud und Trost" bietet, den Absendern wie den Empfängern
der gehaltvollen Karten in gleicher Weise. Auch äußerlich in der
Ausstattung des Staadtschen Verlages aufs beste sich empfiehlt.

Mögen nun diese Rudolf Dieb-Blätter in tausendfacher Auf¬
lage binausflattern und ihnen allen, denen sie gelten, die Er-
füllung bringen von dem, was der Dichter so schon und innig
auf der ersten Karte sagt:

„Wenn fern im Feld ich ohne RuhSurchwach die bange Nacht,st mir's ein Trost, daß betend du
Noch lieb an mich gedacht." * * *
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Die Schlacht um Grodek.
Aus dem Großen Hauptquartier erhalten wir über die

Schlacht um Grodek uns die Wereszyca-
Stellung  folgendes Telegramm:

In der Nacht vom 18. zum 16. Juni trat der Feind vor
der Front der verbündeten Truppen den Rückzug in östlicher
und nordöstlicher Richtung an. Er ging fetzt zweifellos
in seine Stellung an der Wereszyca und in die sogenannte
Grodekstellung zurück. Die Wereszyca ist ein kleines
Flüßchen, üäs in öem bergigen Gelände von Magierow
entspringt und in südlichem Laufe dem Dnjcstr zuströmt.
Sv unbedeutend das Flüßchen an sich ist, so bildet es doch
durch die Breite seines Tales und durch die darin gelegenen
zehn größeren Seen  einen zur Verteidigung beson¬
ders geeigneten Abschnitt. Was an natürlicher Stärke der
Stellung noch fehlte, ist durch Kunst ersetzt worden. Diese
entfalteten die Russen aber vor allem in der bei Janow
nordwärts an der Wereszyca anschließenden Grodekstellung,
die sich in einer Länge von über 70 Kilometern  in
nordwestlicher Richtung bis in die Gegend von Narol
Mia  sto erstreckt. Tausende von Armierungsarbeitern
hatten hier monatelang gearbeitet, um eine Stellung zu
schaffen, die den russischen Ingenieuren alle Ehre nmcht.
Hier fanden die umfangreichsten Ausholzungen statt.
Dutzende von Jnfanteriewerken , Hunderte von Kilometern
Schützen-, Deckungs- und Verbindungsgräben waren aus-
gehoben, das waldige -?,erglanb völlig umgestaltet, und
schließlich zogen sich mächtige Drahtnetze vor der gesamten
Wereszyca- und Grodeksteck«ng hin. In ihrer Gesamtlage
bildete diese Stellung das letzte große Bollwerk,
durch welches die Rußen den siegreichen Gegner aufhalten
und sein Vordringen auf Lemberg zum Stehen bringen
wollten.

Das russische Heer erwies sich außer
Stande,  diesen Absichten seiner Führer zu entsprechen.
Einem Garde-Kavallerie-Regiment mit beigcgevenen Ge¬
schützen und Maschinengewehren gelang es am 16. Juni auf
der Straße Jaworow -Niemirow eine im nördlichen Ab¬
marsch in die Grodekstellung begriffene russische Jnsanterie-
brigade überraschend anzufallen und sie in die Wälder zu
zersprengen. Am Abend war die Stadt Niemirow erstürmt.
Am 18. Juni waren die Armeen des Generalobersten von
Mackensen  vor den feindlichen Stellungen aufmarschiert:
Tags darauf setzten sie schon zum Sturm an. Am frühen
Morgen wurde gegen die Grodekstellung,  und am
Abend gegen die Wereszyea - Linie  zum entscheiden¬
den Angriff vorgegangen. Sehr bald waren die feindlichen
Stellungen auf den Höhen beiderseits des Sosnina -Waldes
genommen. Bier feindliche Geschütze wurden erbeutet, und
die russischen Positionen auf dem Horoszykoberg, der zu
einer wahren Festung ausgcbaut war , wurden gestürmt.
Den Hauptangriff führten preußische Garde - Regi¬
menter.  Bor ihnen lag westlich Magierow, die vom
Feinde besetzte Höhe 380. Schon von weitem erscheint sie,
die das Vorgelände um 60 Meter überhöht, als der Schlüssel-
punkt der ganzen Stellung . Zwei Reihen übereinander
angelegte Schützengräben mit starken Eindeckungen, Draht¬
hindernissen und Astverhauen vor der Front , bildeten die
Befestigungsanlagen . Bei Tagesanbruch begann der
Artilleriekampf. Er führte schon um 6 Uhr morgens z u r
völligen Ausschaltung der russischen Artil¬
lerie,  die sich, wie immer in den letzten Tagen , zurück¬
hielt und sich nur vorsichtig und unter sparsamem Muni¬
tionsverbrauch am Kampfe beteiligte. Um 7 Uhr morgens
konnte die feindliche Stellung für sturmreif gehalten und
der Sturm befohlen werden. Die Besatzung der Höhe nahm
zwar noch das Feuer gegen die Stürmenden auf, ohne
ihnen jedoch nennenswerte Verluste beiznfügen. Die
deutsche schwere Artillerie hatte ihre Schuldigkeit getan.
Der Feind war so demoralisiert,  daß er zwar
anfänglich noch schoß, es dann aber vor dem Einbrüche vor¬
zog, das Weite zu suchen.

Ueber 700 Gefangene und etwa ein Dutzend Maschinen¬
gewehre fielen den Angreifern in die Hände. In den ge¬
nommenen Gräben lagen allein 200 tote Russen. Inzwischen
richtete sich der Angriff auch gegen die Nachbarabschnitte.
Bald sahen sich die Russen gezwungen, auch ihre sehr starke
nördlich der Straße nach Magierow  mit der Front nach
Süden verlaufenden Stellung kampflos zu räumen . Da
es gelang, mit dem fliehenden Gegner auch in Magierow
einzudringen und nördlich der Stadt nach Osten vorzu¬
stoßen, so wurde auch die Stellung bei Bialo - Pias-
kowa  unhaltbar . Die Russen fluteten zurück und ver¬
suchten erst bei Lawrykow wieder festen Fuß zu fassen. Am
späten Abend nahm ein Garde-Regiment noch den Bahnhof
von Dobrocin  ein , auf welchem die Russen noch kurze
Zeit zuvor Truppen verladen hatten, und gewann damit
die Straße Lcmberg - Rawa - Rnska.  Die Nachbar-

M Die MhiM  M Jiifll"
haben wir vor einigen Tagen eine packende
Schilderung des Kapitänleutnantsvon Mücke,
1. Dffizier weilandS.M. KI. Kreuzers Emden
veröffentlicht, die von unfern gefch. Lesern mit
größtem Beifall ausgenommen worden ist.
Mir haben uns daher entschlossen, eine Anzahl
Sonderabdrucke Herstellen zu lassen, die wir
auf Wunsch an unsere Leser und alle neueilt-
trrtenden Bezieher kostenlos verausgaben.
An neueintretende Bezieher erfolgt die^ 5°

_ . . . , -̂ n, , .. .. ,i gäbe des Sonderabdruckes bei Aufgabe der
Bestellung, an unsere bisherigen Leser gegen Vorzeigung der Abonnementsquittung in unfern Geschäftsstellen
NikolarstraßeN , Mauritiusstraße 12 und Bismarckring 29, nach außerhalb gegen Erstattung von b psg. Porto.

korps standen am Abend etwa auf gleicher Höhe mit den
Garde-Regimentern.

Wiederum war der Durchbruch auf einer rund 28 Kilo¬
meter breiten Front geglückt, das Schicksal Lembergs hier
und an der Wereszyca entschieden. Diese Linie wurde am
späten Abend und teilweise in den ersten Morgenstunden
am 20. Juni erstürmt. Das deutsche Korps,  zu dem
sich an diesem Tage der deutsche Kaiser  begeben hatte,
stürmte die ganze feindliche Stellung von Stawki  bis
zum Vorwerk Bulawa . Seit den Morgenstunden des
20. Juni war der Feind, der stellenweise schon in der Nacht
abgezogen war , vor der ganzen Front in vcllem Rückzug
nach Osten. Die Verfolgung wurde sofort ausgenommen.
Am Abend dieses Tages standen k. und k. Truppen bereits
dicht vor den Befestigungen Lembergs.

England, Amerika und wir.
Als Deutschland auf die Note der Unionsregierung in

der Angelegenheit der „Lusitania" seine Antwort gab, da
erhob sich in England ein Toben und man forderte nichts
geringeres , als daß die Vereinigten Staaten Deutschland
den Krieg erklären müßten. Nunmehr hat die englische
Negierung ihrerseits auf eine amerikanische Note die
Antwort gegeben, und zwar in Sachen der Konterbande,
die etwas eigenartig ausgefallen ist. Nicht nur daß man
sich mit dem Bescheide außerordentlich viel Zeit gelassen
hat, geht dieser auf den Kern der Sache überhaupt nicht
ein, er enthält keine Antwort, sondern einfach eine aus¬
führliche Darlegung der Maßnahmen, die getroffen worden
sind, um den neutralen Handel so wenig wie möglich durch
Englands Maßnahmen zu behindern. Die Denkschrift
zählt mehrere Amerika bewilligte Konzessionen auf und
bringt eine Liste von angehaltenen Schiffen, deren Ladung
jetzt geprüft wird. Man darf gespannt sein, welche Auf¬
nahme diese Antwort in Nordamerika finden wird , nachdem
die unsrige . die streng korrekt gehalten war , soviel Staub
jenseits des großen Wassers aufgewirbelt hat. Zum min¬
desten wird sie den einsichtsvollen Elementen in der Union
zeigen, was Amerika von England zu erwarten hat nnd
die verschiedentlich herrschende Vorliebe für Großbritannien
dürfte dadurch einen recht erheblichen Dämpfer erhalten.

Bemerkenswert ist es, daß der durch seine Taten im
spanisch-amerikanischen Kriege bekannte Kapitän Hobson
das Wort ergreift und in einem Telegramm an den Präsi¬
denten im großen und ganzen den in der deutschen Ant¬
wortnote dargelegten Standpunkt durchaus teilt . Amerika
könne auf seiner Forderung , daß der Unterseebootkrieg auf-
gegeben werde, ebenso wenig bestehen, wie es eine Ein¬
stellung des Luft- oder Torpedokrieges verlangen könne.
Feindliche Handelsschiffe, die den Auftrag haben, Kriegs¬
schiffe nnzugreifcn oder sonstwie kriegerisch tätig wären,
können auf die Unverletzlichkeit unschuldige Handelsschiffe
keinen Anspruch erheben. Schließlich verfehlte der Kapitän
durchaus nicht darauf hinzuweisen, daß die öffentliche
Meinung von Amerika zurzeit das Opfer einer von London
aus betriebenen Preßhetze sei, während jede Möglichkeit,
die andere Seite zu hören, abgeschnitten sei: es werde
zweifellos darauf hingearbeitet, Amerika auf der Seite
Großbritanniens und seiner Verbündeten in den europä¬
ischen Krieg hineinzuzerren , mit öem ausgesprochenen
Zweck, Deutschland zu vernichten.

Das sind offene Worte eines Mannes , der glaubt,
seinem Vaterlande einen Dienst zu erweisen, wenn er
warnend seine Stimme erbebt. Sie dürften in der Union.

wo man ein freies Wort liebt, nicht ungchört verhallen und
ohne Einfluß auf die Stimmung der Bevölkerung blerbcn.
Es ist die Stimme der Vernunft , die sich erhebt, und die
dringende Mahnung bringt , sich nicht in eine verderbliche
Politik der Abenteuer einzulasien.

Der Kampf der deutschen presse im fernen Osten.
In langen Frieöensjahren hat sich das Deutschtum im

fernen Osten in zahlreichen und ausgezeichnet geleiteten
Zeitungen einen geistigen Mittelpunkt für seine Be¬
strebungen geschaffen. Das Rückgrat der deutschen Presse
in Ostasien bildete schon im Frieden der in Shanghai
erscheinende„Ostasiatische Lloyd" mit seinem weitverzweig¬
ten Depeschendienst. Für Japan war das maßgebende
deutsche Blatt die „Deutsche Japanpost ", eine Wochen¬
schrift. der eine deutsche Tageszeitung in englischer
Sprache angeliedert war. In Tsingtau erschienen die
„Tsingtauer Neuesten Nachrichten" und als Wochemchrift
die „Kiautschou-Post". Ferner gab es in Tientsin die Tages¬
zeitung „Tageblatt für Noröchina". Alle diese Zeitungen
trugen dazu bei, das englische Kabclmonopol in Oltasien,
wenn auch nicht zu brechen, so doch wesentlich einzuschrän¬
ken und für deutsche Art wie für deutsche Wirtschaft den
Boden vorzubcreiten. Der Wert der deutschen Presse in
Ostasien für Ausbreitung des Deutschtums kann gar nicht
hoch genug eingeschätzt werden und verdient die wärmste
Anerkennung.

Navürlich hat der Krieg in diesen Presseverhältnissenein¬
schneidende Veränderungen hervorgerufen . Auf englischen
Druck hin wurden die in Japan erscheinenden deutschen
Zeitungen verboten und mit dem Fall von Tsingtau mußte
natürlich auch die dortige Zeitung ihr Erscheinen ein¬
stellen.

Wie überall in der Welt haben unsere Feinde auch in
Ostasicn durch rücksichtslose Ausnutzung des Kabelmono¬
pols versucht, in Lügenmeldnngen und maßlosen Ueber-
treibungcn gegen Deutschland Stimmung zu machen.
Daß ihnen das in Ostasien nicht gelang, ist das Verdienst
der enerqischcn und schnellen Abwehr, welche die deutschen
Kreise eingelcitet haben. In den ersten Kriegswochen
freilich war es unmöglich, die Beziehungen zur alten Hei¬
mat wieder anzuknüpfen und unsere Landsleute haben
fürchterlich unter Reuters Lügenweldcn zu leiten gehabt.
Wie eine Erlösung empfanden sie es, als nach bangen
Wochen des Wartens die ersten Gencralstabsberichte über
Amerika eintrafen . Sofort wurde nachdrücklichan dem
Ausbau eines reglmäßigen Depeschendienstes zwischen der
„Newyorker Staats -Zeitung" und dem „Ostasiatischen
Lloyd" in Shanghai gearbeitet und die Nachrichten sofort
an alle telegraphisch erreichbaren Plätze in China weiter¬
gegeben. Jetzt ist ganz China mit einem Netz deutscher
Meldungen überspannt und die Hanptquartiersberichte
finden in dem Reiche der Mitte die weiteste Verbreitung.
Reuter hat sich durch seine Lügenberichte bei den Chinesen
um alle Glaubwürdigkeit gebracht, sodaß ein Bericht, den
wir dem „Ostasiatischen Lloyd" selbst entnehmen, sagt: „Die
Chinesen begegnen den Nachrichten der Alliierten mit
größtem Mißtrauen , während sie auf die deutschen De¬
peschen einfach schwören." Gleichzeitig mit der Einführung
des Devescbendiensteswurde zur Gründung einer deut¬
schen Tageszeitung geschritten, die nun als „Deutsche
Ze i t u n g für China"  in Shanghai den Sammelpunkt
für alles Deutsche im fernen Osten bildet. Diese Leistung
ist eine nationale Tat . deren Früchte erst im Frieden recht
cige ^ lich üervortretcn werden.

Bekanntmachung.
Der unterzeidinete Verband , weldiem die namhaftesten Mode -, Putz - und Weisswarenfirmen Wiesbadens angehören,

macht bekannt , dass infolge freiwilliger Vereinbarung die Geschäftsräume der Mitglieder

an den Wochentagen der Monate Juli und August
in den Mittagsstunden von I bis 3 Uhr

für den Verkauf geschlossen bleiben.
In den gleichen Monaten bleiben die Geschäftsräume wie seit mehreren Jahren

an Sonntagen völlig geschlossen.

Der Verband deutscher Detailgeschäfte
der Textilbranche

Ortsgruppe Wiesbaden.
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Sport.
o. Hoppegarten , 27. ftuitt (Privattelegr .) Cairo-

Nennen.  4000 M . 1800 Meter . 1. R . Haniels Albnla
(Archibald ), 2. Persiens tO . Müller ), 3. Hercules (Olejnik ).
Vz  L . — 8 L. — 3 L. Ferner liefen: Redwing, Australier,
Einwurf , Satrap , Reverend , Maimorgen . — Seeschlacht-
Rennen.  2800 M . 1600 Meter , t . C. Fröhlichs Harem
(Jösten ), 2. Rcveille (Heidt ), 8. Büssow (Kaspar ). 1 L. —
3 L. — lVz  8 . Ferner kieken: Cascade . Narrenkappe , Neu¬
mond II , Inge , Sybilla . Penthesilea , Bernburg , Eigenlob,
Luftkutscher . Pompejus , Fastnacht . Titichen . — Hollän¬
der - Rennen.  4000 M . 1200 Meter . 1. Kgl . Hpt .-Gest.
Grabitz ' Samoa (Jösten ), 2. Glockenblume (Olejnik ), 3.
Melba (Blume ). Kopf — 8/4 L. — % 8. Ferner liefen:
Fabel II , Hasdrnbal , Cresta , Vinzi , Menton , Liebling,
Rumpler -Taube , KriegSgöttin , Achmed, Cursor , Lapalie,
Wand , Omaha . — Geranium - Rennen.  2800 M.
1000 Meter . 1. Frhrn . S . A. v. Oppenheims Suffragette
(Archivald ) und O. Trauns Bajadere (Rastenbcrger ) t,
3. Fliegerin (v. Tucholka ). 2 L. — B/s L. Ferner liefen:
Partie (fr . Patschuli ), Sorge , Ingrid , Triebfeder , Pertew.
Siege , Tantieme , Schilöjungfrau , Calcum (fr . C. P . R .)»
Imperator , Haltefest . — Silbernes Pferd  u . 8200 M.
2400 Meter . 1. Graf C. E. Reventlows Feöi (Bleuler ),
2. Stern -lauf (Kasper ), 3. Orakel (Stübing ). % 8. — 2 8.
— % 8. Ferner liefen : Alvarez , Ragusa , Talmi , Blumen¬
segen, Hadschar, Therese , Askania , Exarch, Donnafelice.
Verbrecher , Fata morgana II , Gabriel , Eidechse, Grace,
Matze , Dürkheim , Teddy , Ljuma , Dahlem , Ex est, Magnolie,
Sandwirtin . — Mönchsheimer Handicap.  2800 M.
1800 Meter . 1. A. v. Köppens Granate (Bleuler ), 2. Aller¬
weltskerl , 8. Freimut . Hals — Hals — V-z 8 . Ferner
liefen : Pompejus , Parbleu , Nasewcitz, Bürgermeister,
Blumenmädchen , Pantino , Jofra , Tacoma . — 6. Klassen-
Ersatz - Preis.  4000 M . 2000 Meter . 1. Kgl . Hpt .-Gest.
Grabitz ' Montana II (Olejnik ), 2. Pontresina , 3. Brief¬
träger . Vz  8 . — lVz  8 . — 8 8. Ferner liefen : Sorapis,
Linde , Thu 's feste, Aurelia , Aiglon , Constabler , Tofana.

- t.

vermischtes.
Wolkenbrüche und Ueberfchwemmungen an der Riviera.

Die Riviera di Ponente wurde am Freitag von einem
mehrstündigen Wolkenbruch heimgesucht. In Genua
überschwemmt . In Varazze  zerstörte die stark ge-
die niedrig gelegenen Stadtteile . Im Hafen zerrissen die
Ankcrketten vieler Schiffe , so daß die Schiffe gegeneinander,
stießen . Auch in Voltri  wurden die unteren Stadtviertel
überschwemmt . In Varazza  zerstörte die stark ge¬
schwollene Teira zwei Brücken , so daß man schleunigst von
Genua einen Htlfszug mit Soldaten und Feuerwehrleuten
kommen lassen mußte . Aehnliche Nachrichten kommen aus
»ahlreichen anderen Orten.

Zusammenstoß zweier amerikanischer Schlachtschiffe.
Ein durch einen Sturm veranlaßter Zusammenstoß hat

zwei Kriegsschiffe der Flotte der Bereinigten Staaten ziem¬
lich schwer beschädigt. Das Schlachtschiff „Georgia"  wurde
während des Unwetters im Hafen von Newport (Rhode
Island ) von seinen Ankern gerissen und gegen das Schlacht¬
schiff „Nebraska"  getrieben . Dabet wurde die Kom¬
mandobrücke der „Nebraska " weggerissen und ein Teil der
Geschütze des Hinterschiffs beschädigt. Außerdem wurde der
größte Teil der Seitenverkleidung beider Schiffe vollständig
fortgerifsen.

„Georgia " und „Nebraska " sind Linienschiffe desselben
Typs : sie sind je 16 300 Tonnen groß und besitzen eine sehr
starke Artillerie . Eine auch nur kurze Außerdienststellung
der beiden Schiffe ist für die Kriegsmarine der Vereinigten
Staaten in solch erregten Zeiten recht fühlbar.

Das Wiedersehen im Schützengraben.
Ein unverhofftes Wiedersehen erlebte ein auf dem west¬

lichen Kriegsschauplatz kämpfender Unteroffizier eines
Reserve -Regiments , über das er in einem in der „K. V."
veröffentlichten Feldpostbriefe folgendes erzählt : Wir lagen
im Schützengraben , und zwar in geringer Entfernung von
den feindlichen Gräben . Ich hob langsam meinen Kopf,
um Ausschau zu halten , als mir jemand von gegenüber
zurief : „Unteroffizier Jung , nehmen Sie sich in acht!"
Schnell verschwand ich hinter der Deckung und sann darüber
nach, wer von den Frauzmännern mich erkannt habe und
woher diese Bekanntschaft stamme. Nochmals wagte ich mich
langsam vor , als ich wiederum die warnende Stimme ver¬
nahm : „Sie werden zum zweitenmal gewarnt ." Gleich¬
zeitig erkannte ich aber in dem mir gegenüberliegenden
Feind einen Franzosen , der vor einigen Jahren bet meiner
Firma als Volontär mehrere Monate tätig gewesen war,
und der nun doch so rücksichtsvoll sein wellte , seinen ehe¬

maligen Mitarbeiter nicht ohne Umstände niederzuknallen.
So führt dieser grausame Weltkrieg die Menschen unter
geänderten Verhältnissen zusammen.

Der Stegreifdichter im Schützengraben.
Ein Mitarbeiter berichtet der „Fr . Ztg ." . folgendes

lustiges Geschichtchen, das ihm von einem Felbzugsteil-
nehmer erzählt worden ist: In unserer Kompagnie steht der
hühnenhafte Musketier M ., seines Zeichens Mime,  der
uns allen als unterhaltsamer und immer gut aufgelegter
Komiker von Fach unentbehrlich geworben ist. Seine be¬
sondere Eigevart ist das Reimeschmirden aus dem Stegreif,
eine Gabe , die den Unverwüstlichen selbst in kritischen
Augenblicken , ja , in Fällen höchster Gefahr nicht im Stich
läßt . — Als wir eines Tages auf Vorposten standen , schlug
plötzlich in unmittelbarer Nähe von uns eine französische
Granate ein . Wir warfen uns sofort platt auf den Bauch
und wurden zwar mit aufspritzender Erde überschüttet , doch
krepierte das Geschoß glücklicherweise nicht. Kamerad M .,
der nicht einmal seine Zigarre hatte ausgehen lassen, sprang
alsbald wieder auf , machte eine schöne Verbeugung zur
feindlichen Stellung hinüber und hielt — die rechte Hand
wie ein Heldentenor aufs Herz gelegt — mit Pathos
folgende Ansprache:

Vielgeliebte Schwefelbande!
Euer Gruß ist uns geworben.
Die Granate wühlt im Sande,
Doch sic fühlt sich nicht imstande.
Einen Menschen zu ermorden.

Der lähmende Schreck, der uns alle im ersten Augen¬
blick erfaßt hatte, verwandelte sich angesichts dieser rheto¬
rischen Leistung in eitel Uebermut. — Ein andermal war
unserm M., als er trotz der warnenden Stimme des Leut¬
nants ein wenig neugierig über den Rand des Schützen¬
grabens hinweg gelugt hatte, der Helm vom Kopf geschossen
worden. Gleichmütig hob er die schwerbeschädigte„Hurra¬
tüte" vom Lehmboden auf, stellte sich mit ihr in den Unter¬
stand und betrachtete sie mit Bekümmernis . Als habe er
jene Szene aus dem „Hamlet" zu spielen, da dieser mit dem
Schädel des Spaßmachers Norick Zwiesprache hält, dekla¬
miert er plötzlich:

Alter treuer Dünstekübel,
O mein Gott ! Wo siehste aus!
Futsch die Spitze von dem Giebel
Und verbeult das ganze Haus.
Dennoch ist's das kleinere Uebel,
Und die Hauptfach' bleibt im Feld,
Daß derjenige unterm Kübel
Die Nase ins Gesicht behält.

Spricht 's , stülpt die durchlöcherte pickellose Haube über
die Hirnschale und tritt wieder an die Brustwlhr , als wäre
nichts geschehen. _ _

voltswirtschastlicher Teil.
Börsen und Banken.

Die Einzahlungen auf die zweite Kriegsanleihe.
Wie aus Berlin gemeldet wird , sind in der letzten

Bankwoche , die den dritten Einzahlungstermin einschloß,
neu 262 .4 Millionen M. eingezahlt worden,
davon mit Hilfe der Darlehnskassen  91 .4 Mill . M.
Der gesamte bis zum 23. Juni gezahlte Betrag auf die
zweite Kriegsanleihe beläuft sich nunmehr auf 8802.7 Mill.
M . — 03,4 Proz . der Totclzeichnung . Bedenkt man , daß
nach den Anleihebestimmungen 30 Proz . am 14. April,
20 Proz . am 20. Mai und 20 Proz . am 22. Juni zu zahlen
waren , so ist das bisherige Ergebnis von  93,4 Proz.
außerordentlich günstig,  besonders dann , wenn
man sich vergegenwärtigt , daß von den bisher gezahlten
8Vz  Milliarden Mark nur der Betrag von etwa Milliarde
Mark — genau 803 Millionen Mark — mit Hilfe der Dar¬
lehnskassen aufgebracht ist.

Weinzeitung.
Das Verkaufsgeschäft.

XX Aus Rheinhesscn, 28. Juni, wird uns geschrieben:
In der letzten Zeit wurden in Rheinhessen etwa 600 Stück
Wein umgesetzt. Bezahlt wurden für das Stück 1912er
530—900 M ., 1914er 550—780 M . — Aus dem Rhein¬
gau,  25 . Juni : Die Rebenblüte hat in diesem Jahre viel
früher — etwa zwei Wochen früher — als sonst begonnen
und ist, was noch viel wichtiger ist, ohne Störung vorttbcr-
gegangen . Der Hcuwurm konnte größeren Schaden nicht
anrichten . Im Weingeschüft ist es ruhig . — Bon der
Mosel,  25. Juni . Das freihändige Geschäft ist nicht überall
gleich. In manchen Gemeinden ist eine ansehnliche Nach¬
frage vorhanden , in anderen herrscht die größte Stille . Bei
den letzten Verkäufen an der oberen Mosel , wo der größte

Teil der 1914er Weine abgesetzt ist, wurden für das Fuder
1914er bis 560 M . angelegt . An der mittleren Mosel sind
»och Weine der verschiedensten Jahrgänge , vorzugsweise
ganz natürlich bessere und beste Sachen . An der unteren
Mosel liegen nicht mehr soviele Weine , zumal gerade die
billigeren Sachen herausgekauft sind, wenn auch noch
manches lagert . Bezahlt wurden in Bernkastel für das
Fuder 1914er 600- 070 M .. in Trittenheim 650—900 M .. in
Glüsserath 680—1000 M ., in Graach bis 1300 M .. in Erden
1050- 1300 M ., in Dusemond 630—880 M ., an der Ruwer
und in Longuich 600—730 M . — Ander Saar  haben die.
Preise eine ziemliche Steigerung erfahren . Dort wurden,
schon ganz ansehnliche Mengen abgenommen . — Bon der
Nahe,  25 . Juni . Für das Stück 1912er wurden an der
mittleren Nahe 880—1000 M ., an der unteren Nahe bis
850 M . bezahlt . In den Seitentälern erbrachte das Stück
1913er 620—750 M -, 1912er 650—750 M . In Kreuznach
wurden für das Stück 1912er 723- 800 M .. 1913er bis
1000 M . angelegt.

Marktberichte.
d. Nieder -Jngelheim , 27. Juni . Spargel  1 . Sorte

4L—60 M ., 2. Sorte 25 M ., Kirschen  20 - 38 M .. Sta¬
chelbeeren  17 - 18 M ., Johannisbeeren  17 —18
Mark , Nüsse  12 M. der Zentner.

r . Heidesheim , 27. Juni . Spargel  1 . Sorte 45 M .,
2. Sorte 25 M ., Buschbohnen 26 M ., Süßkirschen
12—35 M .. Sauerkirschen  20 —30 M ., Erdbeeren
50—53 M ., Johannisbeeren  15 —18 M ., Stachel¬
beeren  16 —18 M ., Himbeeren  40 —42 M . der Zentner.

b. Bühl (Baden ), 27. Juni . Kirschen  18 —26 M .,
Johannisbeeren  18 —20 M ., Heidelbeeren  30
Mark , F r ü h b i r n e n 16 M . der Zentner.

Städtischer Seefischverkauf, wagemannstratze JZ.
Fischpreisc  am Dienstag , den 29. Juni : Seehecht

(1—2pfündig ) das Pfund 40 Pfg ., größere 60 Pfg ., im Aus¬
schnitt 60 Pfg ., Bratschellfisch 35 Pfg ., Kabliau mit Kopf
(3 bis 5 Pfund ) 45 Pfg ., Backfische ohne Gräten 40 Pfg .,
Rheinbackfische 80 Pfg ., Seelachs mit Kopf 45 Pfg ., im Aus¬
schnitt 60 Pfg ., Dorsch (1—2pfündig ) 40 Pfg ., Karpfen,
lebend frisch 70 Pfg ., Bratschvyen 55 Pfg ., Bresem 50 Pfg .,
Seeweißlinge 40 Pfg . Die Fische kommen in Eispackung
direkt von See und sind frisch wie im Winter . Es wird
darauf aufmerksam gemacht, daß der Verkauf an jedermann
und stadtfeitig nur Wagemannstratze Nr . 17 stattfindet . —
Die Zufuhren in frischen Seefischen sind in den letzten
Tagen sehr klein und infolgedessen die Preise etwas höher,
dagegen sind die Preise für Süßwasserfische sehr billig.

Graphologischer Briefkasten.
fZur Beurteilung ist eine Schriftprobe von etwa 20 Zeilen ge¬
wöhnlicher Schrift an den Briefkasten rinzulcnben, Erwünlckt ist
Angabe des Alters . Geschlechts und Berufs . Außerdem ist eine
Gebühr von 50 Pfa . beizulegen. was in Briefmarken aeicheben,

kann.)
8. K. R. Ihre Witzbesierde betreffs Vergangenheit uni

Zukunft vermag die Graphologie nicht zu befriedigen, denn sie
ist keine Wahrsager?!. aber sie kann Ihnen zur „Selbsterkennt¬
nis " verhelfen, welches viel mehr wert ist. Ihre schnelle, leb¬
hafte Schrift verrät eine unruhige , aufgeregte, eilige, tätige Na¬
tur : aber Sie sind etwas obenbin im Arbeiten, fahrig und flüch¬
tig, nicht immer mit den Gedanken bei der Sache. Zu viel mit
sich selbst, mit Ihrer Zukunft beschäftigt und mit Ihren , sehr
eng damit verknüpften. Herzenssachen. Viel zu viel Herz, zu
viel Gefiiblshingabe und reichlich Liebe- und Zärtlichkeitsbedüri-
nis : weniger davon wäre bester für Sie , denn Sie sind in Ge¬
fahr von Liebesirrungen. welche Ihnen viel zu schaffen machen
könnten. Nickt die Geduldigste, nicht die Sanfteste , aber grund-
gut. zum Helfen. Geben unö Wohltun stets bereit.

8 Spart Mdwrfsen.

ln feinster Ausführung liefert
za billigen Preisen

Wiesbadner lerlags-insUlt
O, m. b. II.

Nlkolssstr . 11,
Mnurltlusstr . 12, Bfsmarckrg . 29.

3u vermieten

Mainz . Str . 28.Villa. KZ..2 Mid..
Baik.,Sveisc-Aufz., Bad,Gas u.
elektr. Licht, Gartcnbenutzg., zu
vermieten. Näh. 1. Stock. *59

Frankenstr . 3, Großes Zim. m.
Küche billig zu verm. f4288

Albrechtstr.46. 1.lks.,mbl.Zim.m'
voll. Pens.50u.65M.p.Mt. *49

Hrllmundstr . 29,P ., einfach möbl.
Zimmer zu vermieten. 5179

Offene Stellen

Durchaus Mrliiss.,unbestrafte,
mlitärsreie.verheil. Leute ges.
““ Söiiiinjttaiie 1.

Schneider auf Woche f,«»
s. G. Svieckermann, Kellerstr. 7.

Möbelträger gesucht für Um¬
züge. Annahme erfolgt täglich
6 Uhr morgens im Möbelheim
Schiersteiner Str . Hofspcditeur
L. Rettenmaocr. _ *71

Stadtkundiger Fuhrmann
sofort gesucht. b. 7797
_ Sedanstrabe 5, Part.

Junger sauberer HauSbursche
tagsüber gesucht. f. 4290

Konditorei, Taunusstr . 34.

Unterricht
Suche Harmonium -Unterricht

u. erbitte Angeb. u. A. 799 an die
LÄLÄtSttkUe PS. Bl. m

lö UlCJlirCr Taglöhner
gesucht. Näheres

1144

Simon & Weiter
Baugeschäft, Sindlingen am Main.

Einige

können sich noch melden. V. 41
Wiesbadener Neueste Nachrichten.

Stark , g. Piano .eleg.Diwan . ant.
Schrank. Nähmaschine billig.
b. 7796 Noonstr. 5, 2. St . l.

Bettst. m. Sprungr . u. Wollm.
Hermannstr . 6. 1. , *68

Fahrrad  fast neu, billig.
Mayer , Wellritzstrabe 27.  f4294

ver schiedenes Jj|

Stellte« WM

Berlitz
Sprachschule
Luisenstrasse 7.\

Höchstpreisef. Flasch., Gummi.
Metalle,Säcke.Lumpenzablt stets
Sch. Still , Blllcherstr. 6. 1182

Kauf -Gesuche [

Achtung! '
Ersuche die geehrten Herr¬

schaften, dir deutschen Kriegers-
sraucn zu unterstützen u. nicht
die auswärtigen Händler . Ich
zahle für

Herrenkleiber. Schuhe,
Gold. Silber , Brillanten,

Zahngcbiffe und Pfandscheine,
etnz. Möbelst., auch ganze Nach!.,
nachweislich den höchsten Preis!
Frau J. Rosenfeld,
Wagemannstr. 15. Fernruf 3964.

3u verkaufen

Kleines

sehr klug und anbüngiich, für
20 Mk. per Nachn. zu verkaufen.
Bahnhofrestaurant Dausenau

bei Ems. 1163

Ferkel u.gr .Läuf.abzug.Sonnen-
bcrg, Kais.-With.-Sir . 5. 14273

ttür.Kleidcrschr..Diwan.Sofa,effel, schwarz. Tischn.Stüble,
alles gut erhalten , billig zu verk.
Räb. Minor . Friedr .St .57. f4298

Kleidcrschr. 10, Küchenschr. 15.
Tisch 3. Stühle 2.6». Vertiko 28.
Waschk. 12. Nacktt. 4. Spiegel 2.
Sofa 29. Adierstr. 53. P. f 4295

Jeden Dienstag und Freitag
Me«Schmierkäse.

Ferner empfehle meine Hessische
Bauernkäsc. b.7787m.Schulz.MvlkereMMte
Norksir. 27, Ecke Gneisenaustr.
Einauartierung w. angenom.

Luxemburg.Hof.Herüerstr.13. ,««

ZentnerKopfdünger,
KlwÄellM,gem.,AÄ^
Sellarkfarben, Pfd. 60 Pfg.
C. Zitz, Grabenstr . 30. 1130

ItfftftdT aller Art . *69
illOOei Hermannstr . 6,1.St.

Wetterbericht
n p

30

Knaus cfe.
Langgasse 31 - Taunusstr . 16.
Spezlallat für AntensISser.

Alle Stücke Pfd. »0Pf.
Hackfleisch, frisch,, SflPf.
Fleischwrrrst, „ „ I0»Pf.

Nur 1166

hellllmndstr. 22.
Junges , zartes gemästetes

9<U

_ ,,a (,S?* 10 (U
so lange Vorrat reicht,

HoflkMelllNnsl.u. L!
senden in lk  Pfund - Oft .
Paketen . . . nur

ttii
6lSchmll>acher Straße 81

' ' Von der Wetterdienststelle Weilburg . Vl _ .. .
Höchste Temperatur nach 6 . : -f -26, niedrigste Temperatur -f- 14'

Barometer : gestern 761,1 mm, heute 753,2 mm.
Voraussichtliche Witterung für 29 . Juni r

Vielfach wolkig und vielenorts Regenfälle , teilweise iü
Gewitterbegleitung . Ein wettig kühler.

Wafferstand : Rheinpegei Caub : gestern 2.50, heute 2,43
Lahnpegel : gestern 1.08, heute 1.08.

Sonnenaufgang 3.41 I Mondaufgang 10.18
Sonnenuntergana 8.24 | Monduntergang 6.04SO« Juni

i
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Italien und die Dardanellen.
Lugano, 28. Juni . (P .-Tel. Ctr . Frfrt .)

Die römischen Morgenblätter nehmen die italienische
Kriegserklärung an die Türkei schon als sicher an. „Meffa-
gero" sagt, eS sei wahrscheinlich und von großer Wichtigkeit,
daß mit der Oeffnung der Dardanellen die Versorgung
Rußlands mit Waffen und Munition in großem Umfang
geschehen könne. Auch würde als wettere Folge das
russische Heer im Kaukasus frei werden und den russischen
Feldzug beenden helfen.

Lugano, 28. Juni . (P .-Tel. Ctr. Frfrt .)
Während die offiziösen wie die nichtoffiziösen Blätter

von Einzelheiten über die bevorstehende italienische Dar-
danellenaktion wimmeln, dementiert offiziös  die
„Agenzia Stefans ", daß der Ministerrat sich mit der An¬
gelegenheit beschäftigte und leugnet überhaupt die Vor¬
bereitung einer Flotten -Expedition.

*

Ob das halbamtliche italienische Depeschenbüro von
seiner Regierung veranlaßt wird, etwas zu behaupten oder
abzuleugnen, das ist vollkommen gleichgültig. Bei Italien
glaubt man nur , was man sieht. Wortbrüchige, Hinter¬
haltskämpfer und Lügner verdienen kein Vertrauen.

Italiens Größenwahn.
^ Konstantinopel, 28. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Erst jetzt ist in der hiesigen Öffentlichkeit die Rede des
italienischen Gesandten in Athen bekannt geworden, die in
Griechenland Unzufriedenheit hervorgerufen hat. Sie
ruft auch hier Verstimmung hervor, da der Gesandte offen
von den italienischen Absichten sprach, die Zwölf¬
inselgruppe  zu behalten und in Kleinasien Fuß zu
fassen. Der „Tanin " erinnert daran, daß Italien ver¬
traglich verpflichtet ist, die Inseln zurückzugeben. Was
Italiens Ansprüche auf Anatolien  betreffe , so stellt
das Blatt fest, daß es den diplomatischen Beziehungen
zwischen der Türkei und Italien widerspreche, wenn ein
Vertreter Italiens öffentlich die italienischen Gelüste nach
türkischem Gebiet verkündige. Das Blatt drückt sein Er¬
staunen und Bedauern über das unbesonnene Wort des
Gesandten aus . .. _

Vormarsch der Montenegriner in Albanien.
Lugano, 28. Juni . lEig. Tel ., Ctr. Bln .)

Die Montenegriner haben San Giovanni di Mc -
dua besetzt  nnd , ohne Widerstand zn finden, die Be¬
völkerung entwaffnet . Sie marschieren jetzt, dem „Gior-
nale d'Jtalia " zufolge, anf Allessio,  wo wahrscheinlich
ein großer Kampf stattfinden wird. Rach dem „Giornale
d'Jtalia " erfolgt das Unternehmen der Montenegriner im
Einvernehmen mit Oesterreich, das Interesse daran habe,
die Aufmerksamkeit von Montenegro «nd Serbien von
Dalmatien abznlenkcn.

Den Italienern ist natürlich dieses montenegrinische
Vorgehen recht unangenehm, und sie versuchen deshalb, die
Schuld hierfür Oesterreich aufzubürden. Man geht aber
sicherlich nicht fehl, wenn man annimmt, daß Montenegro
selbständig oder im Einvernehmen mit Serbien vorgcht.

Basel. 28. Juni . lT.-U.-Tel .)
In der italienischen Presse macht sich eine scharfe Miß¬

stimmung wegen des Einmarsches der Serben in Albanien
geltend.

Wie die „B . N. N." melden, sind von der italienischen
Negierung alle Reservisten und Angehörige
der Territorialmiliz,  die vor vier Wochen tele¬
graphisch beurlaubt  worden waren, jetzt telegraphisch
für den heutigen 28. Juni einberuscn  worden.

Am England.
Die schweren Verluste.

Rotterdam, 28. Juni . (T.-U.-Tel .)
Die Londoner „Times " veröffentlicht eine Ucbersicht

der Offiziersverluste im englischen Heere
während eines Monats  auf Grund der Verlust¬
listen vom 26. Mai bis 25. Juni . Das Ergebnis ist ein
Gesamtverlust von 24 40 Offizieren.  Davon sind 740
gefallen, 1562 wurden verwundet und 137 werden vermißt.
Rechnet man dazu die Verluste der Marineöivisionen . die
in den vorstehend angeführten Ziffern nicht mit ein¬
begriffen find, so erhält man für den einen Monat eine
Zahl , öie größer ist als die Gesamtverlustzifser während
des ganzen Burenkrieges , die nur 2752 betrug, von denen
701 Offiziere als gefallen, 1663 als verwundet und 383 als
vermißt angeführt wurden.

General Lee,  der in den Kämpfen an den Dar¬
danellen verwundet worden war, ist auf Malta ge¬
storben.

Marine -Ersatz.
Rotterdam, 28. Juni . (T.-U.-Tel .)

Das englische Marineamt verlangt bei den Ergänzungs¬
krediten noch die Einstellung von 50 000 Offizieren und Ge¬
meinen für das letzte Dienstjahr.

Bisher 15 Luftangriffe auf England.
Amsterdam. 28. Juni . sT.-U.-Tel .)

Auf eine Anfrage wurde im englischen Unter¬
haus  mitgeteilt , daß bis jetzt im ganzen 15 feindliche
Luftangriffe auf englische Orte zu verzeichnen seien, bei
denen 183 Personen getötet und 705 verwundet wurden.
Davon entfallen allein auf das Bombardement von Hartle-
pool, Scarborough und Whitby 127 Tote und 567 Verwun¬
dete. Aus den weiter mitgeteilten Zahlen geht hervor , daß
die englische Angabe, es seien bei den deutschen Luft¬
angriffen fast nur Frauen und Kinder getötet worden, un¬
richtig ist. Mehr als die Hälfte der Getöteten und Ver¬
letzten sind Männer . _

Anerkennenswerter NeutraMatsbeweis Hollands.
Hamburg, 28. Juni . (Eig. Tel., Ctr. Bln .)

Den „H. N." wird aus dem Haag telegraphiert: Die
holländisch? Regierung hat eine Verordnung erlassen, wo¬

nach öie Veröffentlichungen über Luftschiffbewegungen
über den holländischenInseln erst vierundzwanzig Stun¬
den nach dem Bekanntwerden der Nachricht geschehen dür¬
fen. Es entspricht dies einer unparteiischen Neutralität , da
bekannt geworden ist, daß derartige Meldungen haupt¬
sächlich von englischen Kundschaftern direkt
aus gebeutet  wurden.

Englische Moral in Südafrika.
Rotterdam, 28. Juni . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Aus Johannesburg wird gemeldet: Der Advokat
Krause,  der anfangs ein Anhänger Bothas war , aber
seine Meinung geändert hat und im Prozeß Dewet als
Verteidiger auftrat , schreibt in einem offenen Brief an
die Afrikaner, daß mit den deutschfeindlichen Ausschrei¬
tungen verglichen, bes Betragen der Aufständischen ge¬
radezu erhaben sei. Er teilt weiter mit , daß die Aus¬
schreitungen schon von langer Hand vorbereitet waren und
der „Lusitania"-Fall nur als Vorwand diente. Die „Rand
Daily Mail " verbreitete unerwartet ein Blatt , auf dem in
Riesenbuchstaben gedruckt war : „Deutsche Läden geplün¬
dert". Dies war das Zeichen zum Beginn der Plün¬
derung. Gutgckleidete Damen und Herren in Autos misch¬
ten sich unter den plündernden Mob.

In Pietermaritzburg , wo neuer  deutschfeind¬
licher Aufruhr  droht , um die gefangenen Unruhestifter
mit Gewalt zu befreien, erklärte der frühere Minister
Maydon. daß es höhere Pflichten gebe als Ge¬
horsam gegenüber der Obrigkeit,  nämlich die
Plünderung deutscher Läden.

Line tapfere Rede Bryans.
Rotterdam, 28. Juni . (Eig. Tel . Ctr . Bin .)

Die Londoner „Central News" melde» anS New-Bork,
daß Bryan dort vor 15 000 Personen seine «»gekündigte
Friedensrede hielt. Viele Deutsche waren zngcgcn. Bryan
griff die amerikanische« Blätter heftig an und erklärte , daß
die Zeitungsverleger versucht hätten, ihm den Mund zu
stopfen, weil er nicht nach ihrer Pfeife tanzen wolle. Bryan
forderte ein Ansfnhrvcrbot für Kriegsmaterial.

Ein Vertrag zwischen den Vereinigten Staaten
und Japan.

Zürich, 28. Juni . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Russischen Meldungen zufolge wurde in New-Aork ein

japanisch-amerikanischer Vertrag unterzeichnet, der auf den
chinesisch-japanischen Vertrag Bezug nimmt. Dem Vertrag
liegt die GleichberechtigungJapans und der Vereinigten
Staaten in China zu Grunde.

Schwedische Gendarmerie-Instrukteure in China.
Stockholm» 28. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tcl .)

General Hjalmarson ist heute von Peking nach Stock¬
holm zurückgekehrt, nachdem er die Verhandlungen mit
der chinesischen Regierung über die Einrichtung einer
schwedischen Gendarmerie in China abgeschloffen hat.
Hjalmarson hat die Errichtung des Gendarmeriekorps von
3000 Mann in der Provinz Hunan mit 20 Instrukteuren
vorgeschlagen, sowie die Schaffung eines Zentralbüros in
Peking mit einer Offizier- und Untcroffizicrschule mit 400
Schülern . Die Angelegenheit wird jetzt auf diplomatischem
Wege zwischen der schwedischen und der chinesischen Re¬
gierung weiter verfolgt. _

Italienisches Torpedoboot vernichtet.
Wien, 28. Juni . sWolff-Tel .)

Amtlich wird verlantbart vom 27. Juni:
Eines nnserer Unterseeboote torpedierte und versenkte

am 26. Juni in der Nord-Adria ein italienisches Torpedo¬
boot. Flotteukommaudo.

Lin holländisches Schiff in der Ostsee
durch ein russischerU-Voot torpediert.

Stockholm, 28. Juni . lNichtamtl. Wolff-Tel .)
Der holländische Dampfer „Ceres" von 2406 Register¬

tonne» ist Freitag y28 Uhr bei der Insel Söderarm  ge¬
sunken. Es heißt, daß das Schiff auf eine Mine gestohc«
sei. Die Besatzung von 25 Mann rettete sich in Booten und
wurde von einem schwedischen Torpedoboot nach Norrtelje
gebracht»von wo sie die Reise nach Stockholm fortsctzte. Der
Kapitän des Schisses erzählt, daß ein russisches Tor¬
pedoboot  vor der Katastrophe auftauchte, nach der

die Erörterung von Kriegszielen bestehende Zenfurvor«
schrift verboten  worden.

Die Veröffentlichung ist in hohem Maße zu bedauern,
weil dieser Versuch, den Entschließungen der Regierung
vorzugreifen, im Ausland einen wahrscheinlich auch der
Mehrheit der deutschen Sozialdemokraten höchst uner¬
wünschten Eindruck machen wird. Nach berühmten Mustern
wird das Manifest allgemeiner Friedenswünsche als Beweis
einer in Deutschland tatsächlich nicht bestehenden flauen
Kriegstätigkett ansgentttzt werden. Das Manifest ist selbst-
verständlich geeignet, die Hoffnungen unserer Feinde erneut
zu beleben. Sobald der Fortgang der militärischen Ereig¬
nisse und die politische Lage Aussicht bietet, erfolgreich in
Friedenscrwägungen einzutreten , wird die Regierung von
selbst das Ihre zu tun . Bis dahin aber gilt für bas deutsche
Volk nur die Parole : „Durchhaltenl"

Aus Mexiko.
Der Pariser „Temps" hat von der Pariser mexikanischen

Gesandtschaft die Mitteilung erhalten , baß die konstitutiv-
nalistischen Armeen Carranzas  in heftigem Kampfe
gegen die Aufständischen in der Nähe der Stadt Mexiko
stehen. Die Konstitutionalisten unter Carranza seien augen¬
blicklich Herren von acht Neunteln der ganzen Repubnk.

Einzug des Erzherzogs Friedrich in Lemberg.
Lemberg, 28. Juni . sT.-U.-Tel .)

Am Beginn des 60. Gedenkjahres der Siege über
Italiens Land- und Seemacht ist Feldmarschall Erzherzog
Friedrich, der Erbe des Siegers von Custozza, mit großem
Gefolge am gestrigen Sonntag im wiedereroberten Lemberg
eingezogen. Noch nie ist der Erstürmer einer befestigten
Stadt von der Bevölkerung so jubelnd gefeiert worden wie
der Höchstkommandierende der österreichisch-ungarischen
Armee bei seinem Einzug in Lemberg.

Gott strafe England und das treulose Italien.
Aus dem k. k. Kriegspreffcquartier , 28. Juni . (Eig. T. C. B.)

Die Jnfanterieanstürme der Italiener sind bei allem
anerkennenswerten Mut ihrer Offiziere und Mannschaf¬
ten nicht von jener Zähigkeit, die den Truppen , welche
11 Monate lang den Ruffen und Serben gegenüber lagen,
gefährlich werden könnten. Dazu kommt die ungeheure
Volkstümlichkeit dieses Krieges bei den österreichisch-
ungarischen Truppen . Wiederholt sah ich Soldaten , ins¬
besondere Landsturmleute, die beim Erscheinen im Chor
riefen : „Gott strafe England und das treulose
Italien !" Von den Armeekommandanten bis zum
jüngsten Rekruten hinab haben die gegen Italien
kämpfenden Armeen nur ein Ziel im Auge: Die Offen¬
sive gegen Italien ! __

Ein österreichisch-ungarischer Konsul in Eanada
verhaftet.

New-Aork süber Kopenhagen), 28. Juni . lT.-U.-Tel.)
Der österreichisch-ungarische Vizekonsul in Vancouver

E. v. Ulrich  ist nach von dort eingetroffenen Meldungen
verhaftet .und in das Konzentrationslager zu Nanaimo etn-
gelicfert worden. Er soll dort bis zum Ende des Krieges
festgehalten werden. t_

Verbote zum französischen Nationalfest.
Genf. 28. Juni . sT.-U.-Tel.)

Wie der Pariser „Matin " meldet, verbot Kriegsminister
Millerand die übliche Revue zum Nationalfest. Alle
öffentlichen Belustigungen werden nach Möglichkeit ein¬
geschränkt. namentlich die Tanzbelustigungen auf der Straße
verboten. _

Beschlagnahme deutscher Spinnereistoffe
in Marseille.

Marseille, 28. Juni . (T.-U.-Tel.)
Das Zivilgericht beschlagnahmte 3944 Ballen Hanf,

Baumwolle und Seide im Werte von 1 Million Franken.
Diese waren hier von drei Dampfern der Messagerie
Maritime für Rechnung einer deutschen Spinnerei aus-
geschisft worden. _

Explosion aber abgedampst sei, ohne sich um das Schicksal
der Besatzung zu kümmern. Der Kommandant glaubt
Grund zu der Annahme zn haben, daß die Explosion von
einem Torpedoschuß  verursacht wurde.

Kleine ttriegsnachrichten.
Dernburgs Heimkehr. Staatssekretär a. D. Dern-

burg  ist am Sonntag Abend 10 Uhr mit seiner Frau auf
dem Stettiner Bahnhof in Berlin eingetroffen.

Rundschau.
Die deutsche Sozialdemokratie und der Friede.

Die „Noröd. Allg. Ztg." schreibt: Der Vorstand der sozial¬
demokratischen Partei Deutschlands veröffentlicht unter der
Ueberschrift„Sozialdemokratie und Friede" eine Kundgebung,
in der öargelegt wird, wie die deutsche Sozialdemokratie im
Kampfe um die nationale Unabhängigkeit und Selbständig¬
keit Deutschlands ihre Pflicht getan habe, und wie ihre
Friedensbemühungen von den Sozialisten der feindlichen
Länder ausgenommen worden sind. Als Tatsache wird scst-
gestellt, daß die große Masse der dem internationalen
sozialistischen Büro angeschlossenen Sozialisten Englands und
Frankreichs , ihre Organisationen nnd Leitungen mtt ihren
Negierungen den Krieg sortführen wollen, bis zur völligen
Niederwerfung Deutschlands. Trotz dieser Feststellung
fordert der sozialdemokratische Parteivorstand unter Kenn¬
zeichnung seiner eigenen Kriegszielc. gestützt auf die durch
die Tapferkeit unserer Vylksgenossen geschaffene günstige
Kriegslage , die Regierung auf, ihre Bereitwilligkeit kund¬
zutun , in Friedensverhandlungen cinzutrcten und dem
blutigen Ringen ein Ende zu machen. Der „Vorwärts"
ist wegen dieser Kundgebung mit Rücksicht auf die noch für

verleumderische Machenschaften.
Athen, 28. Juni . (T .-U„ Del.)

Infolge einer Mitteilung , die der griechischen Regie¬
rung von einer Macht des Dreiverbands zuging, wonach
eine türkische Militärmission , aus vier Türken und einem
Deutschen bestehend, in Mazedonien für das türkische Heer
rekrutieren würde, ordnete die griechische Regierung cinc
sofortige Untersuchung an. In Erwartung des Ereignisses
dieser Untersuchung dementierte Ministerpräsident Guna-
ris das Gerücht, wonach die griechischen Behörden diesem
Unternehmen ihren Beistand leisteten. Gunaris fügt
hinzu, man verbreite diese Nachricht, um zu beweisen, daß
die gegenwärtige Negierung dem Dreiverband feindlich ge¬
sinnt sei und dessen Gegner begünstige.

rantwortlich für Politik. Feuilleton». Sport : C a r I D I ehe lr
für den übrigen redaktionellen Inhalt . HanS Vlineke.
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Gelte 8 Wiesbadener Neueste Nachrichte« Montag , 28. Juni ISIS

------ Königliche Schauspiele. ------
Da» König!. Theater bleibt Ferien halber bl» cinschl. 31. August geschlossen.

Residenz-Theater.
Montag, den W. Juni . « »sang 7 JQr:

»aftspiel btt Schansplel-lSesellschaft Nina Santo» .
Die Krruzrlschreibtt.

vanernkomSdte mtt Gesang tn t  Akten (8 Bildern) von Lut« . Anzengruber.
G « r s o » e » :

« »ton Huber, der Bauer vom»gelbe« Hof , , » . Ludwig Stet»
Joseph», sei» Weib Nina Sandow
Der Großbauer vom Grundldors Albert Bauer
Der Steinklopferhann» Adolph Jordan
Beit, der Wirt Rolf Gunold
Marthe, fei» Weib Dora Donato
Liesel. Kellnerin Marly Markgraf
MathicS, Albert Timpe
Lltlechncr, Aribert Wäscher
Der alte vreuninger , Martin Wolfgang

(Bauern)
Mtchl,
Loi»l,
Martin,

fBurschen)
RoSl, . < . . . i < > i
Ursel, . . . . .
Tobia», i » . .

fGesinde vom »gelben Hof*)
Die Handlung spielt in Bayern.

«»de gegen 9.SV Uhr.

Han» Tchweikart
Adolph Mellicu
Felix Othon

Louise Jose
Beate Geldern
Fritz « lei»

Wochensplelpla«! Dienstag , 70.: Die Affäre. — Mittwoch, SO.: Der
Revisor. — Donnerstag , 1. Juli : Da» Kind. (Zum ersten Male.) —
Freitag , S.: H-bda Gabler. — SamStag, S.: Das Kind. — Sonntag , 4:
Die Krcuzelschretbcr.

Lurduus Ml68b » äen.
lilltgoteM ron e«n> v«et,dr,tnr «»n.f

flontai , 88 . Jnni:
Nachmittags 4.30 Uhr:

&bonnement «-Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Matrosen -Marsdi F. v. Blon
2. Ouvertüre zur Oper „Die

Königin für einen Tag“
A. Adam

3. AbendständdienW .Herfurth
4. Künslerleben , Walzer

Joh . Strauss
5. Spinnlied und Ballade aus

„Der fliegende Holländer“
R. Wagner

6. Ouvertüre zur Oper „Der
Feensee “ D. F . Auber

7. Finale aus der Oper „Der
Freischütz “ C. M. v. Weber

8. Oruss vom Rhein , Marsch
P. Krafft.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Deutschmeister - Jubiläums-

Marsch Joh . Strauss
2. Ouvertüre su „Isabella“

F . v. Suppö
3. Walzer aus der Operette

„Die sieben Schwaben“
C. Millöcker

4. Hab’ ich nur deine Liebe,
Lied aus „Boccaccio“

F. v. Suppö
B. Ouvertüre zu „Orpheus in

der Unterwelt “ J . Offenbach
8. Streifzug durch Joh . Strauss-

sche Operetten Schlögel
7. Türkische Scharwache

Michaelis
8. Eljen a Magyar , Galopp

Joh . Strauss.

Wiesbadener
Vergrmgungs .Palast

Dotzdeime, Straße 19.
Montag, 23. Juni, abends8 Uhr:

BunieS Theater.

TSgl. abd». 8 Uhr: « nute» Theater,

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Ktrchgaffe 72. Fernsprecher 01S7.
Täglich nachm. 4- 11 Uhr

Erstklassige Vorführungen.
Vom 26.—29. Juni:€lle H Schwert.
Lustspiel in 2 Akten.

□□ □□□m m mamonnnn

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Biumenfhal
Kirchgasse 39 . 14*/j3

Me WrSge>.
«->»»»>zchwarze liadler,prompt
Kl. Langgassc 7. Fcrnspr . 2030

Gebrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden,Rheinstr.95
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt -Krier , Paul Alexander Krier.

Reichsbank -Giro-Konto. b.7790
An- und Verkauf von Wertpapieren, sowohl gleich an unserer Kasse,
als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen. — Vermietung von
teuer- und diebessicheren Panzerschrankfächern. — Mündelsichere 4%
und 5°/0 Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig. — Kupons-
Einlösung , auch vor Fälligkeit . — Kuponsbogen -Besorgung . —
Vorschüsse auf Wertpapiere, — An- und Verkauf aller ausländi¬
schen Banknoten und Geldsorten , sowie Ausführung aller

übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren Im freien Verkehr.

%MW 6t» Will
findet jetzt jede« Dienstag vormittag

wagemannstrahe 17
zu den von dem Magistrat festgesetzten billigen Preisen statt.
MT  Die Fische treffen Montag nachmittag in strammer EiS»
6f'  packmitz direkt von der See ein; das Publikum kann die-
WT  selben tn den Verkaufsräumen besichtigen und sich von der
MT Frische derselben überzeugen. Der Verkauf beginnt stets

Dienstag früh 7 Uhr. 78,8

Keine Fleischteuerung!
fiutes Mittagessenä Person 15 bis 20 Pfg.
Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse , wie es die
Jahreszeit bietet , zerschneide alles so fein wie möglich und koche
es in ungesalzenem Wasser mit einem Zusatz von ä Person
einen gehäuften Teelöffel (20 bis 25 Gramm) Ochsena -Bxtrakt,
Kartoffeln und nach Geschmack auch etwas Speisefett zusammen
zugedeckt in einernTopf eine halbe bis eineStunde . DieKartoffel-
und Gemüsebrühe erhält dann durch den Ochsena-Extrakt den
Geschmack und Nährwert einer wirklichen , kräftigen Flelsdi-
suppe , und die nicht zerkochten Teile der Kartoffeln haben
Geschmack und Aussehen von Fleischstücken angenommen.

Odhsena ist zu beziehen durch die meisten Detail -Geschäfte
in Dosen ä 1 Pfund netto Mk. 2.—.. .. ..V* .. .. 1.10 G.77

IIRohr& Co., G. m. b. H., Altona a. E.

Die Bekanntmachungder BezugSvereinigung deut«
scher Landwirte nnd des Kriegsministeriums
vom 23. Juni 1915 bezieht sich auch auf „Acker«und
Feldbohnen ."

Anmeldungen umgehend hierher richten.
Frankfurt a. M ., den 27. Juni 1915. 1165

btkllvertretenSe Jnteilömlor, 18. Armee-Korps.

Mobiliar-Versteigerung.
Mittwoch , den 30 . Juni er .»

vormittags 9V, und nachmittags 2'/- Uhr
ankangenb, versteigere ich für Rechnung dessen, den es angebt,
folgende Mobilien etc. öffentlich meistbietend freiwillig gegen
Barzahlung in meinem Versteigerungslokal

7 Moritzstratze7, dahier

Bekanntmachung
betreffend yerftelnngroerbot für vanmwolffdffe.

als : 1 mahag. Büfett , Prunkschrank, Etagere. AnSziehtisch.fonöel, Spieltisch und Stühle,1Sosa.1Chaiselongues.olster- und Rohrseffel. Wiener Sessel. Plüsch- und Robr»
stiible, 12 Lcderstühle, Waschkommoden und Konsolen,
Kleiderschränke, Nachttisch«, eich. Waschtotlette, 1 weißer
zweitür . Sviegelschrank, sehr gute weiße eiserne Betten
u 1 Kinderbett. Kleiderständer, Handtuchhalter, eich., nutzb.
u. mahag. Wandbretter , eich. n. nubb. Bauernttsche. vier¬
eckigeu. ovale Tische, nußb. Etagere. Klavierbank. 1 grobe
Partie Tevviche, fast neue Läufer, Vorlagen . KelimS.
Tisch- und Cbaiselonguedecken, ca. 20 Fenster sehr gute
Vorhänge, Roleaus , Stores «. Eckergardinen. Plüsch- u.
Leinen-Fenster- u. Türportierrn . 1 grobe Anzahl Bilder,
Sviegel , elektr. Stebiamven u. Lüster, elektr. Sveisezimmer-
Lüster (auch für Gas ), 1 grobe Partie Nipp- und De-
korationsaegenstänöe. Einmachgläser. Wein-, Waffer- und
Likörgläser. 1 grobe Partie sehr gutes Porzellan . Cdri-
stoffle, Suppenterrine . Gemüseschüssel«, Saucieren . Plat¬
ten, Tasten. Kaffceservics. Hubier. Messer, Lössel. Gabeln.
Dessertbestecke. Mokkalöffel, andere Metallkannen, 1 sehr
guter Eisschrank, versch. Küchenwanöbretter und Tische.
Regale, Küchenubr. Eismaschine, Parti « Weitzzeug: Bett-,
Tisch-, Tafel - und Handtücher, Bett- und Kopfbezüge, Ser¬
vietten, Kaffee- und Zierdeckchen sowie eine' grobe Partie
Küchen- und Kochgeschirr und vieles mehr. *107

Kdam Ben 6 er,
Auktionator und Tarator.

GcschäftSlokal Moritzstrabe 7. Telephon 1847.

r
Bekanntmachung.

Wir machen darauf aufmerksam, dass auch
diejenigen Geschäftsanteile, die im Laufe des
Geschäftsjahres voll eingezahlt werden, vom
Beginn des auf die Einzahlung folgenden
Kalendervierteljahres am Reingewinn teil¬
nehmen.

Wir bitten daher unsere Mitglieder, die
die Vollzahlung beabsichtigen, diese

bis spätestens 30 . Juni 1915
zu bewirken.

Für neu hinzutretende Mit¬
glieder empfiehlt sich der
Erwerb der Mitgliedschaft
gleichfalls bis zu diesem Ter¬
min.

Vorschuss-Verein zu Wiesbaden
E. 6. m. b. H.

Friedrichsfrasse 20.
1114

Ruf Grund 8 9 Buchstabe b des Gesetzes über den Be»
, 4. Juni 1851 (in Bauern auf Grund Ar»
Sefetzes über den Kriegszustand vom 5. No«

lagerunaszustand vom 4
tikel 4 Ziffer 2 deS Gest. . , .vember 19121 wirb folgendes

Herftell « » ss > «rb » t
erlasten nnd zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

ft 1. Vom 1. August 1915 an dürfen bis auf weitere» kol»
sende, ansschlieblsch oder vorwiegend ans Baumwolle zu ier»
tigende Web- und Wirkwaren ohne Unterschieb, ob glatt , ge«
mustert oder buntaewebt, nicht mehr hcrgestellt werben:

L Stoffe für Leib- und Bettwäsche: . _ .. . .Sämtliche Gewebe, zu welchen — sei eS in Sette. stt r» in
Schub — Garne unter Nr . 16 engl, oder über Nr . 82 engst
zu verwenden stnb. obne Rücksicht aus die. Fabenstellung:
ferner sämtliche Gewebe, zu deren Herstellung mebr als
5 Schäfte gebraucht werden.

2. Stoffe für Hans - und Tischwäsche:
Tischzeug- und Tischtücher. Servietten . HanbEcher unb
Handtuchzeug« im Stück. Küchentücher. Scheuertücher.
Staubtücher, Frottiergewebe. Inletts . Daunenküver, ge»
rankte Bettücher.

8. Kleider- und Futterstoffe : , , . . « „ . , . .a ) Sämtliche Gewebe, zu welchen — sei es ln « ette, fei e»
ht Schuß - Garne unter Nr . 16 oder über Nr . 32 engst zu
verwenden sind, ohne Rücksicht auf die Dichte der Faden»
ftellung: ferner sämtliche Gewebe, zu deren Herstellung
mebr als 5 Schäfte gebraucht werden:
b) Stickereistoffe. Filets , Tülle. Spitzen, SLleierstof c.
Fransen ; Kleiberfrottäs . KleibervelvetS. -vlüsche «. »famte.

4. Stoffe für Inneneinrichtung:
Mattatzendrelle. Bettvorlagen . WambbesvannungSstofse. Ta»
vezierstosfe. Möbeldrelle. Lauferstoffe. Möbelvlüsche. Tisch-
und sonstige Decken. Vorbangstofse. Sellstoffe. Vorhang»
kretonnes, Maörasvorhänge . Gardinen aller Art.

5. Stoffe für technische Artikel:
Säcke, Treibriemen , Seile , Binbsaben. Walzentücher. Selb»
tstcher. Käsetücher. ^ „ , , ... ..  _«. Bänder . Litzen. Riemen. Gurte, « eiatzarttkel «. Posamente.

7. Wirkwaren jeder Art. ^ « .. .
Das Verbot erstreckt sich au» auf solche Gegenstände, welche

den unter 1 bis 5 aufgezählten Verwendungszwecken dienen und
den aufgeführten Stoffen im wesentlichen gleich find, ieooch unter
anderer Bezeichnung gebandelt werben.

Die Herstellung der imter das vorstehende Verbot fallenden
Waren ist nach wie vor erlaubt , wenn hierzu a u 8 s w 1i e blich
Garne von Nr . 66 engl, einfach aufwärts Verwendung finden,

ft 2. Das Verbot erstreckt sich nicht auf Web» und Wirk-
TS RWÄ «« m ä« ».» r

mittelbaren oder mtttelbaren Aufträgen der Heeres» ober der
Marineverwaltung in Arbeit genommen waren.

2. ab 1. August 1915 durch den. Kriegsausschuß der Baumwoll»
industrie. besten Gründung in Aussicht genommen ist, zur

3. aus ^Nohstoffen° odcr' Halber,euünisten «eferttgt werben, welche
nachweislich erst nach dem 15. Juni 1915 vom Ausland nach
Deutschland eingesiibrt worden stnb.
§ 3. Im öffentlichen Jntereste und zur Aufrechterhaltung

deS Wirtschaftslebens können Ausnahmen  vom Verbot der
Herstellung. Insbesondere der unter Äffer 5 aifgefilhrtentich
Nischen Artikel, durch baS Kon,gl ^ eub Krieasministerlum.KriegSrobstoff-Abteiluna lSektion W. M . Berlin SW . 48. ver»
längerte Hedcmannstrabe 9/10, bewilligt werben.

ft 4. Strafandrohung.
Wer das in ft 1 ausgesprochene HerstellungSverbot Übertritt

ober „ i solcher Nebertrctung aufkorbert oder anreizt , wird , w»
fern nicht nach allgemeinen Strafgesetzen eine  bädere Strafe ver
wirkt ist. mit Gefängnis bis , u einem Jabr bestraft.

Frankfurt (Mains , im Juni 1915.
Stellvertre tendes Generalkommando. 18. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Am 28.. 29. und 36. Juni finden von vormittags 9 ULr bi»

nachmittags 5 Ubr im Rabengrunb Scbarfschteben statt.

^Sämtliche<l ' ©eIäti&e einschließlich der Wege und Straße «.
das von folgender Grenze umgeben wird : _ .. . . .

Friebrich-Könia-Weg — Jdsteiner Straße — ? romveterstrabe
— Platte — Weg binter der Rentmauer (b,s zum Kestelbachtail—
Weg Kestelbachtal— Fischzucht zur „Platter Stratze — Teufels»
grabenweg bis zur Leichtweisböble. ,

Die genannten Wege und Straßen selbst geboren nicht zum
Gefahrenbereich und sind für den Verkehr freigegeben.

Vor dem Betreten des abaesverrten Geländes wirb wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt

Das Betreten des Schießplatzes Rabengmind an den Tagen,
an denen nicht geschosten wird , wirb wegen Schonung der Gras»
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 22. Juni 1915. Garnisonkommando.
Sonnenberg. — Schießübungen im Sichtertal.

Am 28.. 29. und 36. Juni 1815 findet von vormittags 9 Ubr
bis nachmittags 5 Ubr im Rabengrund Scharfschießen statt.

,?Sämtttcheŝ Geiänbe einschließlichder Wege und Straßen.
baS von folgenden Grenzen umgeben wird:

Friedrich-Wiibelm-Weg - Jdsteiner Straße — Tromvettr-
straße — Platte — Weg hinter der Rentmauer (bis zum KMel-
bachtals. — Weg Kestelbachtal— Fischzucht zur Platter Straße
— Teuselsgrabenweg bis zur Leichtweisböble.

Die genannten Wege und Straßen selbst geboren nicht zum
Gefahrenbereich und sind für den Verkehr freigegeben.

Vor dem Betreten des abgesverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt .

Das Betreten des Schießplatzes Rabengriind an den Tagen,
an denen nicht geschosten wird , wird wegen Schonung der Gras¬
nutzung ebenfalls verboten.

Sonnenberg, den 24. Juni 1915. ue3
Der Bürgermeister : 8u (Seit.

Linoleum-RestêLm°U
billigst ! A. Scharda'g,
1109» 66 Rbeinstraße 66.
v www f vy \r w * vv wvww

Strassenpolizei-
Verordnung

für den

Stadtkreis Wiesbaden
zum Preise von 50 Pfg.

zu haben in der

Wiesbadenei*
Verlags - Anstalt

G. m. b. H.
Nikolasstr . 11, Mauritiusstr . 12

und Blsmarckrin ; 29.

L. Schvenck
Spezialhaus

für

Sweter nnd Sweter -Anzüge
Tnrn -Anzüge

Kinder - Strümpfe , - Söckchen
Kinder-Unterzenge , Hemdhöschen
Grösste Auswahl Billige Preise

Hühlgasse 11- 13.
50,21
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